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Hindenburg mahnt zur Geduld!
Eine ernste Mahnung

Hindenburgs.
Berlin,  25 . Juli . Der Kriegsbericht¬

erstatter des „L.-A." schildert den Besuch
^des Kaisers beim Generalfeldmarschall
v. Hindenburg kurz vor der neuen Schlacht.
Beim Mittagsmahl äußerte sich Hindenburg
in warmen Worten über die Leistungen der
Heimat und die von ihr gebrachtenOpfer.
Aeber die bevorstehendenEreignisse sagte
er: Jetzt grbt's wieder Kämpfe, und jetzt
verden die, die zu Hause sitzen müssen, hos-
entlich vertrauensvoll sein. Aber das War¬
en haben sie noch nicht gelernt, und sollten

mun doch wissen, daß nichts im Kriege sich
so sehr rächt wie Uebereilung» die sich nicht
ie Zeit zu den festen Fundamenten ihrer
Perationen nimmt. Atempausen zwischen
en Schlachten sind nötig, wie Zeiten der
-aminlung zwischen letzten Höchstleistungen

Mötig find. Gute Vorbereitung ist der halbe
Lrfolg. Und eines sollten die Ungeduldigen
-u Hause nie vergessen: Wir arbeiten hier

glicht mit einer Maschine, bei der man sich
lagen kann: Mag sie am Ende kaput sein,
nenn wir die gewollten Leistungennur noch
schaffen! Wir arbeiten mit dem Heiligsten,

as es gibt, mit dem Blut und dem Leben
!S deutschen Volkes. Wir tragen die Ver-
ntwortung dafür, und wir wollen das
»rutsche Heer und damit das deutsche Volk
stärken und im vollen Besitz aller seiner

röste, die es im Frieden nicht weniger
rauchen wird als wir sie heute brauchen,

m unser aller Ziel, zum Frieden bringen,
lnsere letzten Reserven werden als starke,
rrbeitsfteudige Männer aus dem Felde
remkehren und den Friedensdi'enst wieder
ms ihre SArltern nehmen. So wollen wir
ms erhalten: Nicht als „kapute Maschine?'

wir am Ziele stehen, sondern als
tarkes Volk, das heute die Waffe führt und
norgen schon aufbauend wirkt und schafft. I

Reue Kampfe iw Westen . !
Zürich.  25 . Juli . Der „Zürcher Anz."

neidet: Dis Verstrickung an der Westfront
ireift auf immer weitere Frontteile über.
^Schlacht ist noch nicht zu Ende. Von
>eutscher Seite kommen erst jetzt die großen
Mrven zum Einsatz, und unter deren
ümkung hat sich das französische Vordrin-

^ Es stark verlangsamt. Die Linie
Ast Reims zur Marne hat bisher den fran-

Gegenstößen standgehalten, wodurch
Möglichkeit, den deutschen Bogen Sois-

- ' ^*̂ ^ ims einzudrücken, Leträcht«
I H unsicherer geworden ist.

WTB. Berlin.  25 . Juli . Übermensch-
^ Anstrengungenmacht der Feind, um
«ns dag Höhengeländesüdwestlich Reims zu
- unertzen, um über das Bois de Reims hin-

weiter vorzustoßen. Zweck dieser An-
,?"bungen ist einmal, sich von der Um-
lliMerung freizumachenund andererseits
!st, Zusammenwirken mit den bei Soissons
,n,8esetzten englischen und amerikanischen
raMa zangenartig anzugreifen. Aus

AA 'st wahren Völkergemischbestehen die
ugnffstruppen, die nun schon mehrere

gegen den rechten Flügel der Armee
^udra anrennen. Dy die Franzosen

y e geachtetenReserven in den für sie so
^ ungen und verlustreichen Kämpfenschonen

Haben sie an beiden Schlachtfronten
Unfsvölker und Bundesgenosseneinge-

Hi. Reben englischenDivisionen, worunter
ry drs bewährte 51. Angriffsdivision befin-
^ ^ urpst an der Front zwischen Marfaux
- ° uuch eine italienische Division.

Geschwader l̂ bßen am 23. in das Bois
vor, wurden dort aber teilweise

'L ^ engeschossen. Ein italienisches
und französische Kolonial-

LiwA? ebenfalls gegen unsere Linien
^ Senegalbataillone wurden

de/mui êder von neuem im wahren Sinne
m den Kampf getrieben. Be-

cynend für die Art der Behandlung die-
ununssendsn, pergewaltigten Sö hne

Letzte Meldungen.
U - Boot - Bericht.

WTB. Berlin.  25 . Juli . (Amtlich.)
Im Mittelmeer versenktenunsere U-Boote
vier Dampfer von rund 13 000 Br.-R.-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB. Berlin,  25 . Juli . (Nichtamt¬

lich.) Ueber durch den U-Boot-Krieg ent¬
standene ernste Verluste klagte in der Ge¬
neralversammlung der Cunardlinien der
Präsident dieser bedeutendsten englischen
Schiffahrtsgesellschaft. Der im letzten Ge¬
schäftsjahrangerichteteSchaden beläuft sich
auf rund 7V Millionen Marl . Einen Be¬
griff von dem Werte untergegangener La¬
dungen erhält man aus der Nachricht, daß
der kürzlich an der amerikanischen Küste tor¬
pedierte, von Südamerika kommende norwe¬
gische Dampfer „Vindeggen" (3167 B.-R.-T.)
eine Kupfer- und Wolladung im Werte von
rund 3V Millionen Mark an Bord hatte.

Oesterreichischer Bericht.
WTB . Wien,  25 . Juli . Amtlich wird

verlautbart: Italienischer Kriegsschauplatz
keine besonderen Ereignisse. Albanien:
Gestern früh haben unsere Truppenbei Kuei
den Uebergang über den Semeni erkämpft.
Unsere tapferen Bataillone hatten heftigen
feindlichen Widerstand zu überwinden. Es
wurden zahlreiche Gefangene ekugebrachr.^
Auch zwischen Kuei und dem Meere führten
erfolgreiche Vorstöße zu iSeländegewinn.

Der Chef des Eeneralstaves
* * *

WTB. Berlin»  27. Juli . In der heute
unter dem Borsttz des Stellvertreters des
Reichskanzlers, Wirklichen Geheimen Rats
von Payer, abgehaltenen Vollsitzung des
Bundesrats gelangten die Ausführungsbe¬
stimmungen zum Gesetz gegen die Steuer.»
flucht zur Annahme.

Afrikas sind die Aussagen eines senegale¬
sischen Adjutanten (Offizierstellvertreter)
vom 64. Bataillon . Er berichtet, daß aus
den vor Reims stehenden zwei Kolonial-
dioisionen, die größtenteils nicht eingesetzt
sind, nur die Senegalbataillone in den
Kampf getrieben wurden. Man habe ihnen
Schreckliches über die grausame Behandlung
der Deutschen erzählt, die ihrer harre, falls
sie lebend in deutsche Hand fielen. Hinter
diesen Bataillonen , die dem Tode geweiht
sind, haben die FranzosenMaschinengewehre
und Batterien ausgestellt, welche Befehl
haben, auf die Schwarzen zu schießen, falls
sie Miene machten, zurückzugehen. Dies sei
auch geschehen. Infolgedessen seien die Ver¬
luste dieses Bataillons sehr hoch. Seit zwei
Jahren, so lange das 64. Bataillon in
Frankreich sei, habe noch niemand Urlaub
in die Heimat erhalten. Nur einmal im
Monat dürfen die Leute eine Postkarte mit
Machrichten in die Heimat senden. All-
Gefangenen sind gleichmäßig empört über
diese gewaltsame, rohe Behandlung, dis
dem von den Franzosen so laut verkündeten
Prinzip von Freiheit und Recht und der
Selbstbestimmungder Völker Hohn lacht.

WTB. V e r l i n , 25. Juli . Bei den Ge¬
fangenen westlich von Reims eingesetztge¬
wesener italienischer Divisionen wurden Be¬
fehle vorgefunden, aus denen hervorgeht,
daß die italienischen Soldaten in großer
Zahl sich von der Truppe zu entfernen such-'
ten. Es mußte daher auf den französischen
Bahnen ein vollkommenerUeberwachungs-
dienst eingerichtet werden. Laut Befehl
wird jeder Milrtär- oder Zivilperson, welche
einen italienischen fluchtverdächtigenSolda¬
ten anhält oder zur Meldung bringt, eine
Belohnung von 2 Lire versprochen. Wie
groß muß die Zahl der fortlaufenden Ita¬
liener sein, wenn man die Belohnung für
die Entdeckung eines Flüchtigen nicht höher
ansetzte! Dieser niedrige Kopfpreis beweist
Magend , daß die Italiener in Kellen SAa-

Stockholm»  25 . Juli . Die „Neue
Korrespondenz" meldet aus Stockholm, daß
während der letzten 12 Tage die Austeilung
der Brotration in Petersburg ganz einge¬
stellt war.

B r Assel,  25. Juli . Die in Namur, am
Sitze der wallonischen Negierung, erschei¬
nende Tageszeitung „L'Echo de Semire et
Meuse" veröffentlicht einen offenen Brief
an König Albert, in dem der Verfasser, Ge4
neraldirektor Henauinez vom Unterrichts¬
ministerium, im Namen des Volkes den
König auffordert, die Friedensinitiative zu
ergreifen.

WTB . Kiew.  25 . Juli . Gestern fand
in Kiew eine Beratung der Vertteter der
russischen Verpflegungsorganisationen über
die Anbahnung eines Warenaustausches
zwischen Rußland und der Ukraine statt.
Vertreten sind das Verpflegungskomiteeder
Moskauer Stadtverwaltung» der Zentralge¬
nossenschaftder Arbeiter und der oberste
Wirtschaftsrat. Zur Beratung steht die
Frage des Austausches von Koks gegen
Schmieröl. Die Frage der Eetreidelieferun-
gen ist im Hinblick auf die in Großrutzland
zu erwartende vorzüglicheErnte etwas zn-
rückgetreten.

London,  25 . Juli . (Reuter.) Zwischen
General Horvart und den Tschecho-Slowaken
ist ein Abkommen geschlossen worden, wonach
letztere ihn bei seinem Borgehen bei Chaba¬
rowsk und Westfibirien unterstützensollen»
Die Negierung wird die Zivilverwaltung
von Nikolsk und Wladiwostok übernehmen.
Das Hauptquartier wird in Wladiwostok
bleiben, wohin» wie man erwartet» die Ne,
giernng sich bald begeben wird. Die Trup¬
pen bei Chabarowsk verfügen Aber 60 schwere
Geschütze» jedoch ist die Moral dieser Trup¬
pen durch die letzte Niederlage Sei Nikolsk
erschüttert.

ren fick von der Truppe entfernen. Aus den
Befehlen geht weiter hervor, daß die in
FrankreichkämpfendenItaliener den deut¬
schen Truppen gegenüber reichlich nervös

geworden sind. In immer neuen Befehlen
wird von den höheren Kommandostellen
darüber geklagt, daß man in jeder sich nur
nähernden deutschen Patrouille schon einen
deutschen Massenangriffsehe. Jedes kleinste
nächtliche Geräusch rufe eine Panik hervor,
sodaß oft stundenlang Sperrfeuer angefor¬
dert würde. Die Truppen scheinen vergessen
zu haben, daß sie Gewehre und Handgrana¬
ten besäßen. Diese ängstliche Furcht vor
den Deutschenmüsse behoben werden.

Paris,  25 . Juli . Die Kriegsbericht¬
erstatter melden, daß die Schlachtfront ge¬
wissermaßen ein nach Norden offenes
Viereck bildet, in dem die deutschen Trup¬
pen auf der inneren Linie stehen. Der Durch¬
bruchsversuch der Alliierten erfolgte zwischen
Soissons und Chateau-Thierry in östlicher,
längs der Marne in nördlicher und in der
Ebene von Reims in westlicher Richtung.
Die französischen Fachkritiker begründen die
in der OffensiveFochs eingetretene empfind¬
liche Stockung mit dem Einsetzen frischer
deutscher Reserven. Es wird auch zugegeben,
daß die Verteidiger bereits wieder heftige
Gegenangriffe unternehmen, sodaß die An¬
fangserfolge gefährdet erscheinen. Beson-
ders schmerzlich berührt die Tatsache, daß
die Alliierten in der Richtung auf Soissons
nicht vorwärts kommen, sodaß die Hoffnung
auf einen entscheidenden Erfolg wieder
schwindet.
v Bern,  25 . Juli . Die französische Be¬
geisterungüber die erfolgreicheOffensive ist
bereits geschwunden. Den Satz des Berichts
„unsere Offensive ist vorübergehend aufge¬
halten" glossiert „Oeuvre" mit folgenden
Worten: Es ist schon mehrmals vorgekom¬
men, daß dieses Vorübergehen sehr lange
gedauert Kak

Bafel,  25 . Juli . Die „Morning Post"
meldet aus Lyon, daß der Kanonendonner
an der belgisch-englischenFront sich gestei¬
gert habe. In St . Omers und Dünkirchen
hört man starken Kanonendonner aus öst¬
licher Richtung.

Ger Reichskanzlerin Brüssel.
WTB . Brüssel,  25 . Juli . Vor eini¬

gen Tagen weilte der Reichskanzler Gras
von Hertling in Brüssel. Er hat während
dieses Aufenthalts Gelegenheit genommen,
mit dem Generalgouverneur auch über die
flämischen Fragen eingehend zu sprechen
und hierbei sein Einverständnis damit er¬
klärt, daß dem Rat von Flandern eine Er¬
öffnung des Inhalts zugeho, der Reichs¬
kanzler stehe nach wie vor unverändert auf
dem Standpunkt der Erklärungen seiner
Vorgänger. Die Eröffnung ist im Auftrags
des Generalgouvernsurs am 20. d. M. durch
den Verwaltungscheffür Flandern den Be¬
vollmächtigtendes Rates von Flandern be¬
kannt gegeben worden. Dem Wunschedes
Reichskanzlers entsprechend, werden sich in
den nächsten Tagen einige führende Flamen
zu ihm begeben, um mit ihm das ganze
flamenpolitische Problem in eingehender
Aussprachezu erörtern.

Munitionsarbeiterausstand in England.
London,  25 . Juli . Infolge der bol¬

schewistischen Agitation ist unter den eng¬
lischen Munitionsarbeitern ein Ausstand
ausgebrochen, der vorläufig 12 000 Arbeiter
umfaßt, sämtlich in Coventry. Es machen
sich Anzeichen bemerkbar, daß er auch auf
andere Orts übergreifen wird. Seine Ur¬
sache sind die Klagen der Arbeiter darüber,
daß sie nicht die Freiheit haben, die Art
ihrer Arbeit selbst zu wählen.

Unstimmigkeiten.
Bern,  25 . Juli . Der „Times"-Korre-

spondent meldet aus Washington, daß dis
8 AeußerungenCecils über die wirtschaftliche

Politik der Entente nach dem Kriege und
die beabsichtigte AusschließungDeutschlands
vom Weltmarkt der Rohstoffe in Amerika
recht ungünstig ausgenommen seien. Dis
„Newyork Review" bezweifelt die Möglich¬
keit einer wirksam arbeitenden Wirtschafts¬
konferenzder Entente, die Cecil in unbe¬
stimmten Ausdrücken skizziert hätte. Sogar
„Newyork Times" protestieren gegen den
Vorschlag eines Boykotts Deutschlands, da
eine solche Politik notwendig zu neuen Krie¬
gen führen müsse. Andere Blätter , wie die
„World", sehen in der wirtschaftlichenKon¬
ferenz der Entente lediglich ein Mittel , um
Deutschland zum Eintritt in den Völker¬
bund zu veranlassen. Auch„Eoening Post"
betonen, daß die Kontrolle der Rohstoffs
von größter Wichtigkeit sei, daß aber dis
wirtschaftlicheKonferenz mit Vorsicht be¬
nutzt werden müsse. .
Zum deutsch-englisch. Eefangenenabksmmen.

WTB. L 0 nd 0 n , 25. Juli . (Oberhaus.)
In Beantwortung einer Anfrage erklärte
Lord Newton, die englisch-deutschen Ver¬
handlungen im Haag über den Austausch
der Kriegsgefangenen waren sehr schwierig.
Von seiten der deutschen Regierung sind
Vorbehalte gemacht, die die Ratifikation des
Abkommens verzögern können. Die Vor¬
behalte der deutschen Regierung bezogen sich!
hauptsächlich aus die Regelung der Lage de«
Deutschenin China.

U Boot - »md Luftkrieg.
Die Torpedierung der „Justicia"

WTV. L 0 nd 0 n , 25. Juli . Der Damp¬
fer „Justicia" der White-Star -Line (32 000
Vr.-R.-To.) wurde am Sonntag früh an
der NordküsteIrlands von einem U-Boot
torpediert und versenkt. Das Schiff führte
eine Besatzung von 600—700 Mann. 11 Per¬
sonen sind tot. Es heißt, daß zehn Tor¬
pedos abgeschossen wurden, wobei vier durch
Geschützfeuer vom Schiff zur Explosion ge¬
bracht wurden. Passagiere kamen nicht um.



S-- Mfch einer späteren Meldung VMerte
der Kampf des Dampfers mit dem U-Voot
24 Stunden . Der erste Torpedo zerstörte
den Maschinenraum und brachte das Schiff
zum Stehen . Hieraus wurden die anderen
Torpedos abgefeuert, wobei nur zwei zur
Wirkung gelangten.

MTB . London,  25 . Juli . Daily Mail
erfährt , daß nach den eingelaufenen Berich¬
ten drei bis acht U-Boote an dem Angriff
auf den Dampfer „Justicia " teilnahmen.
Die begleitenden Zerstörer griffen die U-
Boote an, Patrouillenfahrzeugs leisteten
ihnen Beistand . Ein Schleppdampfer nahm
das Schiff ins Schlepptau. Zwischen 3 Uhr
nachmittags und 8 Uhr früh wurden sieben
Torpedos auf die „Justicia " abgefeuert. Der
erste Torpedo traf . 10 Uhr morgens kam
ein U-Boot an die Oberfläche und feuerte
Zwei Torpedos ab, die das Schiff von rück¬
wärts trafen . „Justicia " sank um 1 Uhr
nachmittags . (Mit der Genauigkeit der
Berichterstattung scheint es nicht besonders
bestellt zu sein, wenn die Angaben des Be¬
richts über die Zahl der angreifenden U-
Boots zwischendrei und acht schwanken.)

WTB . London,  25 . Juli . (Meldung
des Reuterschen Bureaus .) Der Dampfer
„Justicia " wurde 1915 vom Stapel gelassen
und wurde für die Holland-Amerika-Linie
aus den Namen „Statendam " getauft.

WTB . Hamburg,  25 . Juli . Von der
Direktion der Hamburg-Amerika-Linie wird
einem Vertreter des „Hamburger Fremden¬
blattes " bestätigt , daß eine Verwechslung
der beiden Dampfer „Vaterland " und „Sta¬
tendam" allerdings sehr leicht möglich sei,
weil die beiden Dampfer in ihrer äußeren
Erscheinung und namentlich besonders in
den charakteristischen Formen der Aufbau¬
ten sowie auch in der Zahl der Schornsteine
und der Masten sehr Lbereinftimmen. Der
Dampfer „Statendam " war für Rechnung
der Holland-Amerika-Linie bei Ausbruch
des Krieges auf der Werst von Harland
und Wolfs in Belfast in Bau und wurde
nach Fertigstellung von der englischen Re¬
gierung beschlagnahmt und seitdem als
Truppentransportdampfer verwendet. Beim
Vau dieses Dampfers ist offenbar Wert dar¬
auf gelegt worden, ihn in seiner äußeren
Erscheinung der „Jmperator "--Klasse der
Hamburg-Amerika-Linie möglichst gleich er¬
scheinen zu lassen. Der wesentliche Unter¬
schied besteht nur in der Länge des Schif¬
fes, die natürlich durck das Sehrohr eines
U-Bootes außerordentlich schwer genau fest¬
zustellen ist, namentlich, wenn es an einem
Vergleichsobjekt fehlt.

Zum Fliegerangriff auf Tondern.
WTB . Ringköbing,  24 . Juli . Ein

radloses, an den Flügeln beschädigtes Flug¬
zeug, sehr wahrscheinlich eines der engli¬
schen, die den Flug gegen Tondern mitge¬
macht haben, wurde gestern vor Hovvig auf-
gefischt.

Küsten- und Kolonialkrieg.
Türkische Erfolge in Libyen.

Haag,  25 . Juli . Der bekannte Balkan¬
korrespondent der „Nieuwe Rotterd . Cour."
macht auf die türkischen Erfolge in Libyen
aufmerksam, die dazu geführt haben, daß
Tripolis bis aus die fünf letzten Häfen
Homs, Lebda, Magraba , Bengazi und Ber-
nana von den Senussi erobert worden ist.
Es wird ein Geheimnis bleiben, wie es
möglich wurde, im Innern von Tripolita-
nien eine türkische Streitmacht von mehre¬
ren tausend Mann mit Geschützen und Feld¬
lazaretten zu bilden. Vor drei Monaten
ist Prinz Osman Fuad in Tripolis gelandet
und von der Bevölkerung begeistert emp¬
fangen worden. Seine militärische und poli¬
tische Erziehung hat der Prinz in Deutsch¬
land genoffen. Die genannten Hafenplätze
werden seit dem 6. Juli ununterbrochen be¬
schossen. Die -Verbindung zur See ist feit
zwei Monaten bereits durch das Eingreifen
deutscher U-Boote unmöglich gemacht, so
daß die Italiener nur noch funkentele-
graphischo Mitteilungen erhalten.

Neutrale.
Italienische Messe in der Schweiz..

Bern,  25 . Juli . Auf schweizerischem
Boden wird demnächst besremdlicherweise
eins ausländische Mustermesse eröffnet wer¬
den, und zwar handelt es sich um eine ita¬
lienische Messe für die Seiden -, Baumwolle-
und Wollindustrie , sowie für Erzeugnisse
der Maschinenfabriken und um Chemikalien.
Als Zweck der Messe wird angegeben: Er¬
oberung des schweiz. Marktes auf jenen
Gebieten, auf denen bisher deutsche Fa¬
brikate den Vorsprung hatten . Veranstal¬
terin der italienischen Mustermesse ist die
italienische Handelskammer in der Schweiz.
— Die Neue Zürch. Ztg." bemerkt zu diesem
eigenartigen Unternehmen : Die italienische
Kammer würde die Wertschätzung schweize¬
rischer Wirtschastskreife viel besser gewin¬
nen, wenn fis sich in erhöhtem Maße für
die Behebung von Schwierigkeiten einsetzen
würde, wie sie vor kurzem z B. den schwei¬
zerischen Baumwoll - und Seideninteressen¬
ten durch Italien in den Weg gelegt worden
sind.

Amerika»
AmerikanischeTruppen an der mexikanischen

i Grenze.
< Amsterdam , 25. Juli. „Newyork
MorK" MM untevn, L7» MH ans

WaMnMn gtzMlM : MMMkks-
regimenter Nationalgarde , die jetzt inTexas
ausgehoben werden, sollen unmittelbar nach
ihrer Ausstellung der Bundesarmee einge¬
reiht werden, um an der mexikanischen
Grenze Dienst zu tun.

VeMlcdesR.elck.
Helfferichs Abreise.

Berlin,  25 . Juli . Staatssekretär Dr.
Helfferich tritt Freitag früh 8.35 Uhr die
Reise nach Moskau über Kowno—Wilna —-
Molodetschno an . In seiner Begleitung be¬
findet sich Botschaftsrat Graf Baffewitz von
der Moskauer Gesandtschaft, der die Leiche
des Grafen Mirbach nach Deutschland ge¬
bracht hat.

Die Deutsch-Irische Gesellschaft an Hinke.
WTB.  Berlin,  24 . IM . Anläßlich der

Ernennung des Admirals von Hintze zum Staats¬
sekretär der auswärtigen AngelegenheAen richtete
die Deutsch - Irische Gesellschaft folgendes Tele¬
gramm an iden deutschen Staatssekretär : „Na¬
mens der Deutsch-Irischen Gesellschaft gestatten
sich die Unterzeichneten , Eurer Exzellenz die besten
Glückwünsche zu Euer Exzellenz Ernennung als
Staatssekretär darzubringen in der Uebergeu-
iguna. daß Euer Exzellenz di« dem Freiheits-
kwmpfe Irlands vom deutschen Volke oft erwie¬
sene Sympathie und Unterstützung tatkräftig
sortsetzen werden . Das irische Volk ebenso wie
die Völker Aegyptens und Indiens erblicken in
dem endgültigen deutschen Siege die Gewähr M
seine so lange ersehnte Befreiung von dem grau¬
samen , unerträglichen Joche Englands . Diese
Befreiung wird aber die sicherste Garantie für
einen dauernden Weltfrieden bilden . Während
Lloyd George Und Milson ihre sattsam bekannten
heuchlerischen Phrasen hinsichtlich der Völkerbe-
sreiung in die Welt Hinausposaunen , hoffen wir
zuversichtlich, daß Eure Exzellenz diese große
Idee wirklich in die Tat umsetzen werden . Graf
Westarp . M . d. R ., Vorstand . Dr . George That-
terton -Hill , Generalsekretär ." — Aus dieses Te¬
legramm erwiderte der Staatssekretär : „Der
Deutsch-Irischen Gesellschaft danke ich für die
freundlichen mir telegraphisch ausgesprochenen
Glückwünsche. Während sich unsere Gegner nur
in Worten über den Schutz der Nationalitäten
ergehen , bewies Deutschland durch di« Tat . daß
sein Daseinskampf und seine Siege der Freiheit
der Welt dienen und den unterdrückten Völkern
zum Hefte gereichen. Deutschland ist sich bewußt,
wierisl für die künftige Sicherung , und Erhal¬
tung des Weltfriedens von dem Freiheüskampfe
des tapferen Irlands und den nationalen Be¬
strebungen Indiens und Aegyptens abhängt ."

Graf Luxburgs Ankunft.
Berlin,  25 . Juli . Graf Luxburg, der

heute in Berlin eingetroffen ist, hat sich be¬
reits heute abend zur Vorstellung und Be¬
richterstattung ins Auswärtige Amt be¬
geben. Seine Reise nach Deutschland ist
u. a. auch dadurch wesentlich verzögert wor¬
den» daß er vier Wochen lang in .Halifax
von den Engländern festgehalten worden ist.

Nochmals dis Auflösung des Abgeordneten¬
hauses.

Berlin,  25 . Juli . Die „Nordd. Allg.
Ztg ." kommt heute in einem längeren Ar-
tikel über Wahlrechtsreform und Landtags¬
auflösung auf die gestrigen Ausführungen
des Abg. Scheidemann im „Vorwärts " zu¬
rück. Sie schreibt: Heber den augenblickli¬
chen Stand der Wahlrechtsvorlage bestehr
u. E. völlige Klarheit . Die Regierung hofft
zunächst noch darauf , daß die vorhandenen
Schwierigkeiten sich aus dem Wege der Ver¬
ständigung lösen lassen. Sie wird darin
durch die Erwägung bestärkt, daß wohl reine
Partei , auch die sozialdemokratische nicht,
den Wunsch hegt, es zu der Landtagsauflö¬
sung kommen zu lassen, wenn es möglich
sein sollte, die zugesicherteWahlreform auf
eine Weise zustande zu bringen , die dem!
von außen bedrohten Vaterlande ernste poli¬
tische Kämpfe in der Heimat erspart . Dar¬
über, ob diese Möglichkeit vorliegt , kann
man natürlich verschiedener Ansicht sein. Es
hat aber um so weniger Zweck, jetzt in der
Öffentlichkeit Meinungsverschiedenheiten
dieser Art zu erörtern , als der Reichskanz,
ler klar und deutlich bekundet hat , er werde,
falls seine Zuversicht auf Verständigung sich
als trügerisch erweisen sollte, unbedingt zur
Landtagsauflösung schreiten.

Unterstützungsrvohnfitzin Preußen.
WTB . Berlin,  25 . Juli . Der „Tgl.

Rdsch." zufolge ist dem preußischen Abgeord¬
netenhause der Entwurf eines Gesetzes über
den Unterstützungswohnsitz zugegangen.

Reform der Militärversorgung.
WTB . Berlin.  25 . Juli . Wie die

„Tgl . Rdsch." erfährt , ist die Novelle zur
Reform des Militärversorgungsgesetzes
sertiggestellt und dürfte demnächst dem
Reichstage und Bundesrat zugehen.
Berliner Steuerveranlagung 24*/ « Mill.

mehr als im Borjahre.
Werlin,  25 . Juli . Das endgültige

Ergebnis der staatlichen Einkommensteuer-
Veranlagung für 1918 im Stadtkreise Berlin
liegt jetzt vor ; es schließt einschließlich der
Zuschläge mit einem Steuersoll von
105 605 844 gegen 81380 409 Mark im
sZahre 1917 ab oder mit einem bisher un¬
erreichten Zuwachs von 24 225 435 Mark.
Diesem Mehr von 24' / « Millionen in einem
Jahre steht nur ein Höchiftzuwachs von 4' /z
Millionen seit 1891 im Frieden gegenüber,
während im Vorjahre der Zuwachs an Ein¬
kommensteuer 6V. Millionen betrug . Das
Ergebnis ist um so bemerkenswerter , als die
Zahl der Steuerpflichtigen um 44 087, guf
647. 754 LMückLeSMgeyM
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' ordnetenhauses.

Be r lin.  24 . JE . Ali !dex gestrigen Rich-
UAellung der N. Allg- ergreift heute Scher-
dsmann im .vorwärts " da« Wort . Er sagt u.
a .. daß er am 8. Juni eine Unterredung mit dem
Vizekanzler v. Payer hatte , in dem dieser sagte,
es bestehe der feste Entschluß, den Landtag auUU»
lösen , auch im Kriege , wenn nicht in absehbarer
Zeit eine Lösung gefunden werde , die nach der
Ueberzeugunq des Reichskanzlers , der in dieser
Frage völlig konform mit ihm gehe, befriedigend
sei. Aus dre Frage , was Herr von Payer unter
..in absehbarer Zeit verstehe, antwortete er : Bis
zum Winter.

Teuerungszulagen für Beamte.
Hamburg,  23 . Juli . Vor mehreren

Wochen hat unsere Bürgerschaft einen An¬
trag der Vereinigten Liberalen angenom¬
men, durch welchen der Senat ersucht wird,
den Beamten , Angestellten und Arbeitern
des hamburgischen Staates eins den gegen¬
wärtigen Teuerungsverhältnissen entspre¬
chende Teuerungszulage zu gewähren . Der
Senat hat jetzt einer Vertretung der Be¬
amten erklären lassen, daß er mit einer Er¬
höhung der Teuerungszulagen einverstan¬
den sei, auch bereit sei, den Beamten usw.
eine einmalige größere Zulage zu gewähren,
daß es indessen geraten erscheine, in dieser
Frage im Einverständnis mit dem Reiche
und den übrigen Bundesstaaten vorzugehen
und daß nach dieser Richtung Schritte im
Bundesrat veranlaßt werden würden . Dar¬
auf haben die Vertreter der Beamten um
eine Vorschußzahlung auf diese Zulage ge¬
beten.

Württemberg und die Reichssteuern.
Stuttgart,  25 . Juli . Im Finanz¬

ausschuß der zweiten württembsrgischen
Kammer äußerte sich Finanzminister von
Pistorius über die Reichseinkommen- und
Vermögenssteuer, wobei er u. a. ausführte:
Bei Einführung einer Reichssteuer werde
Württemberg mit seinem Veranlagungs¬
und Eintreibungsverfahren die volle Last
zu tragen haben. Wenn man die Kriegs¬
steuer im Reich nach dem württembergischen
Verfahren erheben würde, so müßten anstelle
der eingegangenen 5' / - Milliarden 9 Milli¬
arden eingekommen sein. Die Einführung
der Neichssteuer habe vom Standpunkt der
Finanzverwaltung der Bundesstaaten die
größten Bedenken. Wenn er sich gegen die
Einführung einer solchen Einkommen- und
Vermögenssteuer wende, so schließe das nicht
aus , daß man im Hinblick auf die Finanz¬
not im Reiche ausnahmsweise eine Abgabe
von Vermögen und Einkommen erhebe.
Von anderer Seite wurde darauf hingewie¬
sen, daß das starke Zufassen der württem-
bergischen Steuerbehörde tatsächlich zutrsffe.
So müßten z. B. die Daimlerwerke bei der
Ersten Kriegsanleihe 31 Millionen Mack
zahlen, wogegen Krupp -Essen mit 34 Milli¬
onen Mark wegka"

Bayerns Kampf gegen Schleichhandel.
München,  25 . Juli . Das bayerische

Ministerium des Innern wird morgen eins
neue Verfügung erlassen, dicken schärfster
Weise den Kampf gegen den Schleichhandel
aufnimmt . Die Verfügung wird hohe Gsld-
belohnungen aussetzen, die nach dem Um¬
fang des aufgedeckten Schleichhandels be¬
messen sein werden. Auch wird sie den
Kampf gegen das Hamstern der Fremden in
Bayern aufnehmen. Im Zusammenhang
mit dieser Verordnung werden die Gast¬
wirte dahin verständigt werden, daß die
Speisekarten nach jeder Richtung einzu¬
schränken sind. Es sind Erwägungen im
Gange, ob nicht überhaupt von Reichswegen
eine Vereinfachung der Speisekarte vorge¬
nommen werden soll, sodaß eine einheitliche
Speisekarte im ganzen Reiche zur Durch¬
führung gelangt.

Unsere Vorräte reichen.
München,  25 . Juli . Am Schluß der

Beratung des Militäretats in der bayeri¬
schen Kammer erklärte Kriegsminister Ge¬
neral - v. Hellingrakh : Unsere Vorräte an
Rohstoffen reichen bei entsprechender Spar¬
samkeit solange unsere Feinde belieben,
weiter zu kämpfen. Wenn einzelne Stoffe,
insbesondere Sparmetalle , zu Ende gehen
sollten, so sind durchaus wertvolle Ersatz¬
stoffe erfunden, die in größeren Mengen
hergestellt werden können. Unser Rüstzeug
zur Verteidigung des Vaterlandes ist in
jeder Weise im vollen Umfa nge gesichert.

NuslanÄ.
Die Lage in Oesterreich.

WTB . Wien,  25 . Juli . Den Blättern zu¬
folge dürft « Ministerpräsident Freiherr v. Hussa«
rek sämtliche Minister des Kabinetts Seidler ins
Ministerium übernehmen , mit Ausnahme der
beiden polnischen Minister von Twardawski und
ZftiUski, die nach Wunsch des Polenklubs aus-
scheiden sollen . An Stelle des UnterrichtsmiUi-
sters Zilinski soll der Sektionschef von Madeyfli
und an Stelle des polnischen Landsmann -Mini¬
sters Twardowski der Sektionsches im Finanz¬
ministerium von Ealeski treten . Die Ernennung
des neuen Ministeriums soll am heutigen Tage
ersolgen . Das neue Ministerium dürfte bereits
am Freitag in der Sitzung des Abgeordneten¬
hauses erscheinen. Die Abstimmung über das
Budget wird am Freitag , spätestens am Sonn¬
abend im Abgeordnetenhaus « ersolgen , worauf
das Haus die Sommerferien äntreten soll.

Wien , 26. Juli. Die,M . Fr. Pr." rechnet
Kr « O MHl HMM WM MMiM . die sich
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setzt seine geheimen Beratungen über dis ^
gäniga an de, Südmestsront sott . Es M
lechhaft zu. Di« Kritik soll auch von
Seite sehr scharf sein. Der Landesvetterds^
minister gab wiederholt Erklärungen aĥ >
über das Verhalten tschechischer Truppen.

>s-h

'in

Marme.
Personalien.

Befördert : Korvettenkapt . Wallis zuiiiL hg
gattenkapitän ; Kaptlt . Müh lau zum Korv.Mh^
Mze -Feldw . d. N . Gronau (Bremen ) zum
d. R . der Mar .-Jns . Ms

- Marineinfanterie . M«
Befördert : Reinhardt (Hermanu ) R, b

(Bernhard ) , Feldw . u , Offz.-Stellv .. zu z, H,
nants ; Heitkamp , Moldt . Schwichow. Crq ft
Horst, Uoffz., zu Fähnrichen ; zu- Leut i>.,S
R . die V .-Feldw , d. R . Hanel (Geldern ),
mann (Essen) , Lester (Berlin ) , Raube (Alj
(Graudenz ) , Müller (Erich) (Altenburg ),
fettng (Coesfeld ) , Schulten (Elberfeld ) , H,
(Breme ») , Kayser (Hildesheim ) , Pohlens sj
Helm) (Altona ) , Opitz (Ernst ) (Altenh,
Meuser (Rheydt ) , Tiemann (Recklingh
Lehmann (Kurt ) (Weimar ) , Scheffner (Beul
in O .-Schl .) , Hrntz (Hamburg ) , Wollner «

L

chum) , Braun (Hermanch) (Ludwigshasq j
Rh .) , Ohmstede (Bremen ) , Homfeldt (Alt»
Sitz (Berlin ) , Sanders (Wilhelm ) (Celle);
nalies , Oberlt , d . S . 2, Ausgeb , a , D, , zuletz!
Ldw .-Bez . Weitzenfels , zum Hauptmann 4
dett . — Der Abschied bewilligt : den Leuts,s
Res , Jordan (Friedrich ) , (Hamburg ) , Frj!
(Osterode ) , Schauerte (Hagen ) , diesen beide,!
d. Erl , z. Tragen d. Lish . Anis.

Personalien in der Armee.
Es find befördert : zu Hauptleuten : die!!

Leutnants d. R . Schneider (Bremerhaven ), j
rig (Osnabrück ) , Grave (Osnabrück ) ; zum g!
Leut .: Lt . d. L .-Jns . 1. Ausg. Ritter v. Schw
(Osnabrück ) : zum Leutn , d, L,-Jnf . 1. Alis
V,-Feldw , Evers (Bremen ) ; zum Leutn.
V,-Wachtmstr . Pfafferott (Oldenburg ) , V,.sE
webel Burke (Oldenburg ) . — v. Pappiitz , <
d. Kavallerie v. d. Armee , im Frieden E«
neur von Königsberg r. Pr ., ist in Genehmig
seines Abschiedsgesuches mit der ges. PensionI
Disp . gestellt . Fürst zu Solms -Baruth , Een»

major a la ^ urte der Armee , Lt der C^ nDals Generalleutn . unter Belastung der
1. Garde -Drag . verliehen

Nus den Judestädter
SSilhei IN» haven , 26. N

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
hielten o) aus Wilhelinshaven -RüstriU
Walter Robbers , Pionier ; er ist der
des Mar .-Werkfuhrers RoLbers-WilM
haven : b) aus Ostfriesland -Olde
Bley, Unterofsz., Eroßwolderfeld;
Musk., Akelsberg; Meeund, Musk., Vorä
Schulte, Jäger , Völlener Königsfehn; s
ten, Jäger , Kirchborgum.

Amtsjubiläum . Am 28. Juli findl
Jahre verflossen, seit Herr Pfarrer Me«
mann von der hiesigen St . Willehadils
die hl. Priesterweihe empfing,
seiner 40jährigen Amtstätigkeit wirkt«!
über 36 Jahrs in Rüstringen (Bant ) '
Wilhelmshaven . Unter den allerbescheitf
ften Ansprüchen mußte zu Beginn s
Wirksamkeit die damals noch kleine
Gemeinde an den verschiedensten Pli!
der Stadt ihren Gottesdienst aLhalter!
in der Bismarckstraße, am Aftendeichsff
und in der Elisabethkirchs, bis es spät« !
ter schweren Mühen gelang, die W
kath. Kirche in der Ansgaristraße in "
ringen zu erbauen , um deren Errichtf
Herr Pfarrer Meistermann sich große
diensts erworben hat . Durch das AnwM
der Stadt vergrößerte sich inzwischenI
Wilhelmshaven die kath. Gemeinde dr«
daß sich das Bedürfnis zur Errichtung kW
größeren Gotteshauses für die Katholi
der Zivilgemeinde in Wilhelmshavens
notwendig erwies . Dank dem regen lri
des Herrn Pfarrer Meistermann und s«
unermüdlichen Tätigkeit konnte im Ii
1911 der Bau der prächtigen St . Wille?!
kirche nebst Pfarrhaus vollendet rE
Weitere Schöpfungen des Jubilars sind!
St . Willehad -Hospital sowie die kathl
Here Töchterschule in Rüstringen , die!
mehrere Jahre hindurch sehr segensreichI
leitet hat . — Unter den Vereinen, ««
Gründer er ist, und die sich durch seines
Mitarbeit zu hoher Blüte entwickeltU
seien besonders der kath. Gesellenverein,)
kath. kaufm. Verein , der St . Elisabeths
ein, der kath. Lehrlingsverein und der!
Willehad -Kirchenchorgenannt . — Wir ^
schen dem auch außerhalb der Gemeinde)
beliebten Jubilar noch eine lange
segnete Amtstätigkeit.

Die hiesige Stationshaupt - und dst)
sinobibliothsk befinden sich in der Musi
strahl 27. Dis Ckttionshauptbisliothe'
hält such- und ândere wissenschaftliche
straße 27. Die Stationshauptbiblioth^
cher. Dis Bücher werden ausgegebenI
den Werktagen von 10—1 Uhr vorin-,
von 3—5 Uhr nachm. Die Lesezimmer̂
täglich — auch an Sonn - und Festtag
von 9 Uhr vorm, bis 8 Uhr abends g"
BenutzungsbedingungLNsind in der
thek einzusehen.



Kaisernttzer YWt -KluS. Am Sonnabend
tf27 Juli d. Z.). nachm. S Uhr, findet m
L' el die S. Vereinsrvettsahrt für Bachen

^es Kaiser!. Yacht-Klubs und für Kriegs¬
schiffsbootsstatt.

Der blaue Matrosenkragen. Es ist eine
in Seemannskreisen vielfach verbreitete An¬
sicht, daß die drei weißen Besatzstreifen des
'in unserer,̂ wie in allen anderen Kriegs¬
marinen getragenen blauen Umlegekragens
von der englischen Marine eingeführt wor¬
den seien als Erinnerungszeichen an die
drei großen Siegs Nelsons bei Aboukir,
^Kopenhagen und Trafalgar , doch hält diese
Annahme vor der geschichtlichenForschung
Glicht stand. Sie gehört ebenso in das Ge¬
riet der Fabel , wie die nicht-weniger oft ge-'
^,Lrte stolze Behauptung englischer Matro¬
sen daß das schwarze seidene Halstuch zum
Zeichen der Trauer um den Tod Nelsons
angelegt worden . sei. Die drei weißen
Streifen dienen vielmehr dem blauen Kra-
oen lediglich als Schmuck und entbehren der

geschichtlichen Bedeutung.
Z Fußball. Der Meldeschluß für die Be¬

zirksmeisterschaftskämpfe hatte folgendes Er¬
gebnis: 110 Teilnehmer , 220 Meldungen.
Besondersgut besetzt ist das Handgranaten-
werfen aus liegender Stellung.

Z« den Kriegswohlfahrtsspielen wurde
gestern vor gut besuchtem Hause nochmals
Meine Frau , die Hofschauspielerin" wie¬

derholt. Die Aufführung begegnete einer
sehr beifälligen Aufnahme.

Zn sämtlichen Lichtspielhäusern beider
Zadestädtö gelangen von heute ab neue
interessante Programme zur Vorführung.
(S. Anz.)

L, Theater Burg Hohenzollern. Gestein
gelangte nach längerer Pause wieder ein-

al di« hier sehr beliebte Operette „Das süße
ädel" von Alexander Landsbe-rg und Leo

tein zur Aufführung. Die Operette ist reich
an flotten und einschmeichelnden Walzermelo-
ien, die längst Gemeingut unseres Volkes ge-
orden sind. Das Lied vom süßen Mädel kennt

te jedermann. Die gestrige Vorstellungfand
ine sehr beifälligeAufnahme. Die Erkrankung
s Herrn Greve hatte in der Besetzung der Par-

üen eins Veränderung notwendig gemacht, so
atz der vielbeschäftigte Herr Virneburg, der selbst

lich unter Heiserkeit litt , den jungen Gra¬
fen Liebenburg spielte und sang, letzteres in den
öheren Lagen mit viel Anstrengung. Dafür er¬

schien in der Rolle des Malers Florian Lieblich
ein hier noch unbekanntesGlied der Gesellschaft
des Herrn Direktors Bruck, Herr Gieblhaufer, er
war in Spiel und Sprache jeder Anforderung
gewachsen, so daß er reichlichen Beifall erntete.
Als alter Graf Liebenburg erschien Herr Twerdy
natürlich und klapprig auf der Bühne. Das süße
Mädel, die fesche Sängerin Lola Winter, fand
ihr« Verkörperung in Fiel. Hohendorf, sie war ei«
Wenig hausbacken und ließ das ihr so lebhaft

nachgerühmt« Wiener Blut nur aynen, Ehren»
es sichtbarlich in Frl . Collinis (Fritzi Weyringer)
Adern rollte, die in ihrer famosen Derbheit auch
einen prächtigenDialekt sprach. Die Vlumen-
gah« nach dem 2. Aufzug war ehrlich verdient.
Frl . Engel (Lizzi) fehlte- jede persönliche Note.
Herr Logemann (Prosper Plewny) und Herr
Hoffmann (Diener Klapper) hatten ihre nicht
eben großen Rollen sehr geschicktausgearbeitet.
Herr Dr. Elennwinkel war am DirigentenpuN
mit Eifer und Hingabe tätig. Die Spielleitung
hatte zwar fleißig gearbeitet, aber mit der Strei¬
chung am Schlüsse des 2. Aufzuges kein« besonders
glückliche Hand bewiesen, der Abschluß fehlte hier
gänzlich.

Feuerbestattung . Die „Deutsche Parla-
ments -Correspondenz" berichtet: Die Frage
einer Vereinheitlichung der deutschenGesetz¬
gebung auf dem Gebiete der Feuerbestat¬
tung durch Erlaß eines Reichsgesetzes ist
neuerdings aus Anlaß bezüglicher Anträge
EHzenstand der Prüfung gewesen. Das
Reichsamt des Innern hat sich dagegen aus¬
gesprochen, eine reichsgesetzliche Regelung
der Feuerbestattung auf der Grundlage
grundsätzlicherGleichberechtigungder Feuer-
und Erdbestattiung herbeizuführen. Den zu¬
ständigen Stellen erscheint es zweifelhaft,
ob eine solche Eesetzesvorlage aus Art . 4
Ziffer 15 der Reichsverfassung gestützt wer¬
den kann, da für eine wahllose Vornahme
der Feuer - oder Erdbestattung gesundheits¬
polizeiliche Gründe wohl nicht herangezogen
werden können. Dazu kommt, daß über¬
haupt für das Bestattungswesen und im
besonderen für die Feuerbestattung nicht
ausschließlich oder ausschlaggebend Inter¬
essen der öffentlichen Gesundheitspflege in
Frage kommen.

Das Ende der Kleidernot . Die führende
Fachzeitschrift der Textilindustrie , „Der
Konfektionär", hatte bereits im April über
eine Erfindung berichtet, die sich an das
Kunstseideverfahren anlehnt . Es war mög,
lich geworden, eine kurze Faser herzustellen,
die beliebig vqxarbeitet werden kann. Unter
dem Namen „Zellulosegarn" ist sie in unter¬
richteten Kreisen bekannt geworden. Tech¬
nisch wird dieses Produkt heute allgemein
Garn aus Stapelfaser genannt . Nach die¬
sem Verfahren ist es nach dem Fachblatte
jetzt möglich geworden, Kleiderstoffe jed¬
weder Art , sowohl für Männer - wie für
Frauenkleidung , und vor allem Wirkstoffe
in höchster Vollkommenheit herzustellen.

Ansprüche der Kriegsbeschädigten. Der
Entwurf einer Novelle zur Reform der
Militärversorgungsgesetze ist, wie die „Tgl.
Ndsch." hört , fertiggestellt und soll in kurzem
dem Reichstage und dem Vundesrate vorge¬
legt werden. Der Entwurf wird vor allem
auch dis Neuregelung des viel angefochtenen
Rechtsmittelverfahrens bringen , und zwar
soll den Kriegsbeschädigten Gelegenheit ge¬
geben werden, selbst vor der Spruchbehörde

zu effchAnen und ihre Ansprüche vor,zu¬
tragen . Der Spruchbehörde selbst sollen
Kriegsbeschädigte angshören.

Die Ausgabe von neuen Lebensmittel¬
karten usw. erfolgt vom Montag ah im
städtischen Lebensmittelamt . BSrsenstr. 35.
(S . Anz.)

Es gibt Käse. Das Lebensmittelamt
macht bekannt, daß von morgen ab gegen
Abgabe der Sonderkarte Nr . 36 135 Gramm
Käse zum Preise von Mk. 1.30 für das Pfd.
zum Verkauf gelangt . (S . Anz.)

Frische Erbsen. Ans dem vom Lebens¬
mittelamt mit verschiedenen Anbauern ab¬
geschlossenen Anbauverträgen über frische
Erbsen lausen jetzt täglich Sendungen ein.
Naturgemäß wird diese Anfuhr jedoch nur
kurze Zeit dauern , da die Erbse dann zu
reis wird , und sich nicht mehr zum Frisch¬
verbrauch und Einkochen eignet. Sobald
die Erbsen eine gewisse Reife erreicht ha¬
ben, tritt das Pflückverbot in Kraft und
hört damit die Anfuhr auf, da sämtliche
Hülsenfrüchts dann der Beschlagnahme durch
die Reichsstelleunterliegen . Es kann daher
nur allen empfohlen werden, sich jetzt recht¬
zeitig einzudeckenund sich durch Einkochen
einen Wintervorrat zu sichern, umsomehr,
weil mit der Versorgung in Hülsenfrüchten
allgemein nicht zu rechnen ist.

Rü stri ngen , 26. Juli.
Elisenlust (Ves.: P . Pfeiffer ) . Morgen

abend findet ein großes Militärkonzert
statt, das vom Musikkorps des 2. Ersatz-See-
bataillons unter Leitung des Herrn Heine
ausgeführt wird . (S . Anz.)

Bunter Biirgergarten . Das Konzert der
Kapelle des Befehlshabers der Aufklärungs¬

schiffe unter der bewährten Leitung des
Herrn Gustav Mittag hatte sich gestern
abend trotz des strömenden Regens eines
überaus zahlreichen Besucher zu erfreuen»
ein Beweis , daß die Leistungen der Kapelle

Hei den musikliebsnden Besuchern sich stei¬
gender Beliebtheit erfreuen . Wie mitge¬
teilt wird , ist es Herrn Mittag gelungen,
die jugendliche Sängerin Elly Waldeck zu
Donnerstag , 1. August, abermals zu ae-
winnen . (S . Anz.)

GerLMsvLrkAIMrmgen.
Aurich,  24 . Iulj . (Ferien -Strafkam,

mer.) Die Ehefrau Elsbeth D. in Wilhelms¬
haven ist geständig, am 14. Februar d. I.
aus einem Zigarrengeschäft 6000 Zigaretten
entwendet zu haben . Urteil : wegen Riick-
salldiebstahls 1 Jahr Gefängnis.

VermilcMes.
—* Leipzig,  25 . Juli . Zum Aufstieg

eines Flugzeugesin Beiersdorf Halten sich meh¬
rere hundert Personen, meist Frauen und Kin¬
der aus der Umgegend, eingefunden. Das Flug¬
zeug überschlug sich und führ in die Menge hin¬
ein. Dabei wurden drei Personen sofort gelötet,
15 zum Teil schwer verletzt.

—* Danzig,  25 . Juli . Ein scheußliches
Verbrechen ist vor einigen Tagen hier verübt
worden. Eine 23jährigeFrau , die wegen ihres
anstößigen Lebenswandelsmit ihrer Mutter in
Streit geraten war, ergriff aus Wut hierüber»
ihre 3jährige Schwester und warf sie in die Mott¬
lau. Die Mörderin wurde verhaftet

Der deutsche Heeresbericht.
WTB.  Berlin » 25. Zuli . abends. (Amtlich.) Heftige Teilkiimpse auf dem

Schlachtfeldezwischen Soissons und Reims.
WTB. Berlin,  26 . Zuli . (Amtlich.) Das Große Hauptquartier meldet:

Westlicher Kriegsschauplatz;
Heeresgruppe Kronprinz Nupprscht: Südlich von Albert schlugen wir einen eng,

lischen Teilangriff zurück und machten im Nachstoß Gefangene. ErfolgreicheErkundungs-
abteilungen an vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz: Auf dem Schlachtfeld zwischen Aisne und
Marne wurden heftige Tsilangriffe des Feindes teils vor, teils in unserem KampfgeH
liknde abgewiesen. Beiderseits des Oureq dauerten die Kämpfe bis zum Abend an.
Hier warfen wir nördlich von Oulchy le Chateau den Feind aus seinen vorderenLinien.
Oestlich des Ortes und südlich des Oureq schlugen wir im Gegenstoß die feindlichenAn¬
griffe ab. Auch westlichvon Vineelles (an der Marne) wurde der Feind im Walde
von Ris nach heftigen Kämpfen vor unseren Linien abgewiesen.

Südwestlichvon Reims säubertenwir das Waldgelände westlich von Brigny und
schlugen heftige Gegenangriffe weiße« und schwarzer Franzosen zurück.

Zn der Champagne griff der Feind zwischenSuippestal uiü» Souarn am frühen
Morgen an. Er wurde im Gegenstoßabgewiesen.

Zn Luftkämpfen verlor der Feind 28 Flugzeuge und einen Fesselballon. Leutnant
Freiherr v. Richthofen errang seinen 38., das Jagdgeschwader Nichthofen damit seinen
588. Luftsteg. Leutnant Löwenhardt schoß seinen 44., Leutnant Billick seinen 27.,
Leutnant Bolle seinen 26. und Vizefeldwebel Thon seinen 25. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Frühkartoffeln
werden außer in den bereits bekanntgemach¬
ten Geschäften abgegeben hei:
Schmidt , Bordumstr ., Ne"mann , Grenzstr . u.
Cramer , Genossenschaftsstr.

Werden verabfolgt auf Kartoffelabschnitt 2 der
Lebensmittelkarte 5 Psuno , sowie auf Vio Anteil der für
me laufende Woche gültigen Kartostelkarte L Vs Pfund.
Kartoffelempfangsberechtigt sind Inhaber der Brotausweis¬
karten Nr. 1—20000.
Städtisches  Kartoffel- und EemüfeamtRustringen.

Kriegs- u. Volksküche
Sonntag, den 28 . Juli d. I . find geöffnet die

Kuchen; Markthalle Bant und Ulmenstraße.
Kriegsküchen -Ber waitung.

Gebäude sind massiv, ge¬
räumig und mit allen Be¬
quemlichkeiten eingerichtet.

Die wirklich gute Besitzung
bietet einem jeden Geschäfts¬
mann eine überaus gute
Existenz.

Kaufliebhaber bitte ich, mit
mir in Verbindung zu treten.

Mandatar Niemeyer,
Aurich,  Norderstraße 19.

Freibank.
Der Fleischverkauf findet

n am Sonnabend , den
Julr d. Js . für die

Ar-480- soo von 8- 9 Uhr,
Nr. 501—540 von 9—19 Uhr,
A ' 580  von 10—11 Uhr,
A -581- 620 von 11- 12 Uhr,
M̂ 021- Wg von 2—8 Uhr,
Nr.681—7go»gn g—4 Uhr,

und Fleischkarten
nntzubringen.

Suhaltem ^ inne-
Die Schlachthofdirektio«.

S p e r i n g.

seM, verbunden mit
Merei und KmMarei

'̂.'/vollständigem kom-
erknA-I ^ Ear «. allen
erfordert,eben Maschinen.

Verkauf
einer bei Barel belegen«»

schönen Besitzung.
Varel. Herr RentnerJoh.

Aut. Wenke zu Hobenberge
beabsichtigt seine daselbst Ge¬
legene

bestehend aus einem geräu¬
migen Wohnhause nebst
Stall, großem schöne« Ge¬
müse, Obst- «ud Blumen¬
garten, sowie einer am
Garte» belesenen besten
Fettweide zur Gesamt¬
größe von 1 ks 76 s
8V qm mit Antritt auf No¬
vember d. I . oder Mai k. I.
durch mich zu verkaufen-

Dritter und letzter Ver¬
kaufstermin ist angesetzt auf
Dleustag,beuZS.3«lld.3.

nachmittags 5 Uhr,
im Hotel „Zum neuen Hause"
in Varel.

Bei genügendem Gebot er«
sofort der Zuschlag.

Kauflrebhaber ladet ein
W. Weber . Auktionator.

Wstgv8uelis
Deckoffizier mit 6 u. 7jähr.

Kind sucht moderne
z-lRMlgtMHMU

Knudsen, Mühlenweg 4.

Fkmßchtln
kilökk-über
Kellmm!
(Lähe Roon -, Oldenburger -,
Königstr .) zu mieten gesucht.
Freiwillige Kriegshilfe

Hannover und Linden E. V.
Zweigstelle Wilhelmshaven

Königstraße 24.

Lu verkauf «»

Milll-AmMI
ledergepolstert , preiswert zu
vkf. Eichholz. ArMeriestr .7,1.

Zu verkaufen
1 Schlafsofa mit Plüschbe¬

zug, sowie
1 Tisch nebst Gartenstüh¬

len und sonstige Kleinig¬
keiten.

Prinz -Heinrich-Str . 14, u. l.

2 echt nußb. Bettstelle«,
1 Küchenschrank,
L Kommode,
1 Waschtisch mit Marm.,
1 großartiges Fahrrad

mit allerfeinster Bereifung
billig zu verkaufen.

Hollmannstraße 20, H.

NmNIiM.MlIMf.
Gnag, Grenzstraße"8, II.

WWWIz-
(nußbaum ) und ein Wester-
mayer - Piano schwarzbl.,
so gut als neu, preiswert ab¬
zugeben.G. Gerlach
Piano -Magazin , Musikalien-

und Saitenhandlung,
.RMringen , Gökerstraße 88.

Giin(-K«lren«.
Hühner L»U«L

VMM
in allerbestem Zustande
mit schönenWohnungen
und Garten auf preußi¬
schem Gebiet ist sterbe¬
fallshalber preiswert zu
verkaufen durch

jLrnst LLshjvn,
Auktionator

Gökerstr.71,Fernspr .1S6.

? lrsufgssueks i

PW-MM
zu kaufen gesucht. 6 X 9 bis
10 X IS.
Harms , Kronprinzenstr. 22.

Ein zahlungsfähiger Käu¬
fer sucht zum 1. Oktober oder
früher ein modernes Wohn¬
haus in Wilhelmshaven zum
Preise von etwa 100000 Mk.
Angebote mit Angaben über
Preis , Hypotheken usw. er¬
beten an K. Meinen , Kron-
prinzenstraße 22.

zu kaufen gesucht.
Ernst Eggers,
Bülowstrake 7.

r.» N» ÄI.
Schr .Ang.Lafeld,Grenzst.2 III

Müllerstraße 23, Part , links.

offsns 8tstt «ll !

Gesucht sofort

saubere Frau
z Kartoffelschälen auf dauernd
bei gutem Lohn . Frau H.
Katümann» WerMraße6.

Gesucht zum baldigen Eintritt eine zuverlässige

Kontoristin
die auch flott stenographiert und Schreibmaschine bedient.
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf , Gehaltsansprüchen
und möglichst Photographie zu senden an Firma

Franz Kuhlmann , Rüftringe »,
Bismarckstratze 18S.

Gesucht zum 1. 8. od. 15. 8. 1
zuverlässiges i

Rädchen
oder einfaches Fränlei « zu
2 Knaben von 6 und 3 Jahren.
Vorzustellen abends 7—8 Uhr.

Bismarckstratze 104 p.

81k!!kng «8ULkv

Gesucht z. 1. 8. ein ordentl

Mädchen
bei gutem Lohn.
Frau Gerdes, Bismarckstr - 37

Gesucht  auf sofort oder
1. August ein

Mädchen W
für die Tagesstunden.
Fra « Gerls «, Königstr . 156,1

(Wilhelmshaven ).

Schwester
oder Helferin
vom Roten Kreuz zu Ermit¬
telungen bei ansteckend.Kravk-
heiten gesucht.

Gehalt 45.— Mk. monat¬
lich, freie Wohnung und Ver¬
pflegung in einem der Fe>
stungslazarette.

Meldung beim Garnison¬
arzt , Elisabethstratze 10, vor¬
mittags 10—12 Uhr.

Der Garnisonarzt.
Gesucht zum 1. September

tüchtiges, freundliches junges

Rädchen
als Hausmädchen für kinder¬
losen Haushalt . Meldungen
zwischen 12 und 1 Uhr mit¬
tags und abends nach 8 Uhr
b.Frau Stabsing.Schriever,

Kaiserstratze 27._
Suche ein ordentliches

für den Vormittag.
Weidner, Gökerstraße 94.

Junge Leute mit einem
Kinde suchen

HKUSwavtftelle
auf sofort oder 1. Okt., sel¬
biger ist Schlosser u . mit den
Elektr .Änlagen vertraut . Gefl.
Angeb.erb . Roonst . 66, IV Etg.

Aelterer , verheirateter

Büffettier
mit langjähriger Erfahrung
übernimmt Büffett auf Rech¬
nung . Gefällige Angebote
an Werner , Marktstraße 23.

Gef. eine silb . Kette , der
rechtmäß. Eigent . w. dies. abh.
geg.Erstattg . d.Jnsertionsgeb.
5"W.Dobber,Kielerstr .14.1Tr.

z Vspsvkisljvnks Z

Kasse sorMWenb neue
vad gebraschte MSbel.
Betten soMeganzeHavs-
und zahle die höchsten Preise.
W. Koch, W'havener Str.80.

Sill»««-
««rkits

Serttmuale»
«Sioli«»»

LN böLÜsts«
DnK68proi8SN

LN llanisn ASS.

ir » i» lln,
«»rktsirasss 10.

Opsrsttsn - Kastspisls.
Dsitsr : L . Lrnok.

VstAlivl»
adsnäs 6 Odr:

Vax Me!
Mel.

Opsrstts in 3 Hktsn.
Llnsik von Dso 8tsin.

Vorvsrüank:
10—1 Hör unä nnoürn.

von 5 Ukr an.
lbüsatsr -I'srnsprtzodsrL?k

Vas geekrle Lllenlsr-
kudWuw nli'ä xodste»,
Vorverkankksrtengegen
sokortige Lasse nu löse».
BW- VoransdesleUullgen
können a ! «dt berüvk-
siebtixt verüen. "ML

'A'

Wkl'A« .!
Dir . : Gustav Voth.

Eden-Theater , Aachen.

Heute und folgende Tage : ^

Lzardar-j
sürstin

Operette in 3 Akttn von k
Leo Stein u .Bela Jenbach . i

Musik von Kalman.

Ranche« strengverboten!



Vixivrria
d . . ^ ^ «l. IV « VSI »»5L.a

Kvonstr . 17 Msr Sari M klotts")

V«»» 2« .—SS. dluli

Sokauspisi in 4 Lktsn.

Lustspiel in 3 lickten.

ÜUWM !!
4 Lckts.

Roman von Hans Land.
In den kauptrollen:

Me Neiiinanii. lski ciewlez.

PLKK
Licsr-

* ^ ^ k >un,si -olr «1i»ul !«

Vai »» SS — SS . I « H

ll « ! 7 « § svlic !l « n

WMe « vorreil
Illid l -sun und vsi »I Auen.

I - iickeii ! Verlvdimg

«m Sllrttntor
Bntrüolrsndss Lnstspisi.

In den Bauxtrollsn
L,ir I » ^ rroL § s
/ ^ »ULS . Müllvr - I -lllLv

gl!» kutns -Linlsge«

viel ^icklerin
4 LIrts.

üoman von Hans Land.
In den kauptrollsn

Me llellmmii, liikl llE.

dis rum I . Lugust erbeten.

«.freiiSeiiiIi»IlI»!i.:>i. .
küslnngsn , Wlkelmskavsnsk 'sl «'. 72.

LS

>>«

^Nf -LLVioubiQ vo«
Lcn ^ ucxsioc ^ e»
rr/tin s «re»e« ui<Ook°-
«LSL«L» Skil'WÜk̂LN-

l- c ^ e rrvOki- ukio k-RlLOXlcnsvx ^ LSL
LILLkiS Loi-OLCN̂ILoL-VLir̂ SI'̂ II
«ooooo V» O «UtLVIUirLkiS'rLt .1' oovooo

liefert rasch und
billig die Buchdr.
des Will,. Tagebl.,

' isti 'Kronprinzen strotze

iS!
!

R

Loks VMslM8llLVVN6I ' unä Wsi 'ft8ll 'L88S
SM » eooo I»IS»- s . -MW

» » »UN«n»s «l»»» »n»» »»« »»ns «n» » »» » »»»» »»

Oer erste film unserer

0 kllS 5
Oelektiv -Zeris:

M icii geteW « M
0LLS5 - NLkrlrv l. kev 'rltk

ln diesem packenden rllm voller Sensationen
scklldert der Neister - Detektiv , wie er Detektiv
wurde , und erräkit in präcktigsn , dandlunßsvollen
Lrenen dis Luldeckung eines kurcktkarsn Vsr-
dreckens , dem seine eigene kraut , um !kn ru
retten , rum Opker ksllt. Dieses grausige kr-
lednis dal ikn auk dis kakn gekükrt , in der er
später seine grossen Vriumpks leierte ! rv »D»s

ÜS5 Siicli lies Krim
Oer erste k̂ üm 6er 8sr !s : „^leistervveke"
N!er feiern 7NLOV0K 1.003 unck LVü SPLVLkr

»wr»D«» D ikre l 'riumplrvl
in diesem dandlungsrsicken Ldiauspisl entwickelt
sick vor uns de» Lckicksei eine » jungen Lckritt-
stellers , der es sick rum ksdenswerk gemsckt
Kat, ein »kuck des l-asters " ru sckrsiben . Wir
begleiten ikn auk seinen interessanten Ltudisn-
kskrten bis in die niedrigsten iissckemmen und
seben mit sngebaltenem Ltem , wie ikn die No-
tive seines Weckes bis rum Wabnsinn kükrsn.

Lrslklassiße öeßleilmuZik!

W

s . s.
«UN«

läglivli von 4 Ulir naokm. an:

Künstlsp -Kon ^snt
8onnsbonä, 27. ll. S., sdonlisS Ulir:

kkllkes WitSi' SgktelliionM
ausgslükrt von dem Llnsikkorxs des Lslskiskadsrs

der Lnlklärnngsse kille unter Leitung des
Nnsikisitsrs Herrn Llnstav Nittag.

8nnntsg, 28. ö. S., um 4 unii8 Mw:

Lwsi gposss LxIpakonLsnts

Sei unxünstiAer Witterung tincien ciie Konrerte
in den inneren KLumea statt.

WM
MSW

!!

»

!S

!!>!?!

IM

!!!!!
M i!

extra grotz und stark,
aus reinem Menschen¬
haar, Stück MI. 1.6S,
bei3St. 1.60, empfiehlt

Drogen-Meytt
Marktstratze.

ln 2 . 8.
Zusammenkunftjeden Mitt¬
wochu.Freitag8Uhr abends.

8 Me llie vielen Ev/meeksam-

A Kelten arrWM vnseeee VeemSK-
» lllvs llankev keesllckst

8 Coep .- Ll.- Ma §Ämt . MW Falck
» v . § eall , Feleila sek . Maktkes.

v

MUMI
ängl. planlis8 Ug .m !)UrK 3 engl-riank- o

emplisklt sieb rmr VordsreitunZ als Leemasekinist 3.
und ' " ' ' ^4. ILlasse . lluok I 'srnunterriekt . Näss . Honorar.

6rünäl . ^ .usdiläunA . koste krkolgs ._

Statt Karten.

IVIeine Verlobung mit Fräulein

iiertka ^ iemsnn,
'rockter 6es Herrn frieär . liemann
unci seiner verstorbenen k̂ rsu Oe-
msblin , ^ u§ uste § eb . Lranäler , Oiele-
telä , rei § e icb bieräurck an,

koke,
IVtarine-lnAenieur.

^0ä68ÄV26iM.
Lin 25. d. N . sntsoklisk sankt naok ianbSM

mit 0sduld srtragsnsm Ksidsn msins ksbs
krau , msinsr boidsn Sökos trsusorASnds Nuttsr,

!unser « gute Lokwostsr , Lokwägsrin und Lands

vor « kM . ge !i . Verver.
in ikrsm 49. kebsnszakrs , wslokss kisrmit allsn
krsundsn und Lskanntsn tislkstrübtso ksr-
2 sns zur Lnrsixs bringen

r . >v . frlvlL nsdst 8ökns
und allen Verwandten.

Ndstringsn , den 25. duiö ISIS.
Oie kssrdiHpiNA lindst am ülontas , den

LS. Inli , naokmittass 5 Ukr , von der Lapslls
des Lirekkokss an der Osiekdrüolre au » statt.

8t»1t bvsonäoror knroigs.
Dem ksrro über Ksbsn und Lod Kat es ge-

lallso , am 25. ckuli, morgens - Ukr , unseren lls-
dsn guten Vater , Lekwisgsrvatsr u . Krossvatsr

S4sinri « k klüggs
im 76. liiskensjakrs naek langer sokwsrsr Lrank-
ksit eu siok ru ruksn.

In tislsr Lrausr:

llis ^ ngskünigon,
Wllkslmskavsn , den 26. dull ISIS.

Oie Beerdigung lindst am Nontag , dsn l
29. ckuii, von der Bsioksvkalls des LtLdtisoksn i
krisdkolss aus statt.

Lm 24. dull 1918 verstarb naokkurrsr sokwsrsr I
Lrsnkksit im Lokillslararstt der

Lkvl - mslnosv

Ootttod
aus Lsoksrsisbsn . Das Hommando verliert io
ikm einen braven und pkllokttrsusn Natrossn.

,Lkrs seinem Lndvnlrsnl

v . Ls .» iSLs,
Lapt . r . 8 . u . Kommandant eines Binisnsokikkss.

WOm«

Sperialsrrt l . kaut - und
kesvklevlits kranltdsilen

Lismarokstr . 93 sssrnruk S3S
8preoiistmids 4—S llkr

Ms LeerüMiisi
unseres lüsdlings lin¬
dst Sonnabend um
3 Ukr v . der lisioksn-
kalls LIdsnkurg aus
statt.

WM « » tklR

vanksa §un§.
kitr dis vielen Le¬

wsiss kerriioker Leid
nakms keim kinscksi-
dsn meines lieben
Nannss sage allen de¬
nen , dis ikm das istrts
Oslsit rnr kuksstätts
gaben , kür die rsieken
kranrsxsndso , vor al¬
lem seinen BsrrsnV or-
gssstrtsn u. kollsgso,
sowie Herrn Narurs-
pkarrsr Herbei kür die
trostrsiekso Vloits aw
brads dsreliok . Dank-

k̂ rau kettyjaknkö.

Verlas. Schriftleituna und Druck do« Tb. Stist . Wilhelmshaven. Krondrinzenstrshe»S. Hier»« ei«e Beilage»



Beilage zu Nr. 1V4 . Wilhelmshaven« Tageblatt Ä7.JrMLSM.

Gedenktage.
27. Juli.

'1794 IX . Thermidor des Jahres H : Sturz
rvübesvlerres. 1813 Der Alliauztraktat vom 27.
Luni zwischen Preußen, Rußland und Oesterreichwird
L Prag ratifiziert. 1830 Beginn der, Pariser Jul,-
Evolution. 1836 Der ital . Dichte- Grosue Carduccr
,l>b Dichter Heinrich Steinhaufen geb. 1841 Der
nijs. Dichter Michael Lermontow gest. 1848 Dichter
Hans Hoffmann geb. _

I» » I

Die Beurteilung
tzer Widerstandsfähigkeit

des Feindes.
on Een . d. Ins . Frhrn . v . Freytag»
oringhoven,  Chef des Stellvertr.

Eeneralstabes der Armee.
E ; af Joseph Le Maistrs will einst Su-

jvroio gefragt habt, !, was eigentlich eine
erlorene Schlacht sei, und daraus die Ant¬

wort erhalten haben : „ Eine Schlacht , die
an verloren glaubt " . Prinz Friedrich
ark hat Wort aufgegriffen und

nüpst daran die Äeugerung *) : „Eine ver-
-rene Schlacht ist gewiß oft nur eine

„Macht , die man verloren glaubt , an deren
folgenden Tagen ein an Seelenkrast stär¬
kerer Feldherr mit einem hierin stärkeren
iesre , statt sich zurückzuziehen und geschlagen

Zu bekennen , Viktoria geschossen und die Ge»
Wchts gezwungen hätte , ihn für den Sie-

^grr zu halten " . Der Prinz hat am 16.
August 1870 bei Vionville dementsprechend

, gehandelt , indem er noch einen Abend -An-
! griff befahl , um dem Tage den Stempel

eines deutschen Sieges auszudrücken . Fried-
richs des Großen Angriff bei Torgau war

^ gescheitert, von dem gegen den Rücken der
Westerreicher angesetzten Korps Zielen
Mochte man nichts , dennoch verzweifelte der

nicht an dem Siege . Seiner Um¬
gebung gegenüber sprach er sich am Abend
^dahin aus , daß der Feind nicht geringere
Verluste erlitten habe , als die preußische

rmee und ihm am nächsten Tage kein all¬
erer Ausweg als der Rückzug bleibe.

Das Wort von der verloren geglaubten
Macht gilt heute von der Dauerschlacht

Am Westen wie vom ganzen Kriege über¬
haupt . Die eigene Lage kennen wir , die

es Feindes nicht . Vor allem seine seelische
Verfassung ist schwer zu beurteilen , schon
weil im Kriege von Anfang an jeder den
Eegner über das Maß seiner Widerstands¬
fähigkeit zu täuschen sucht. Unsere Feinde
suchen das in großem Matzstabe durch eins
äußerst tätige und geschickte Propaganda zu
erreichen. Die Absperrung , in der sie uns
erhalten konnten , ist ihnen dabei zugute ge¬
kommen, indem sie unsere Gegenwirkung be-

Mn unsere Leser!
> Mit der Bitte um rechtzeitige Erneuerung der Bestellung auf das „Wilh. Tage-
- Matt" verbinden wir die Mitteilung, daß die allgemeine Kriegsteuerung eine weitere

erhebliche Lohnerhöhung, verbunden mit einer ungewöhnlichenSteigerung der Mate.
! rialpreise, namentlichdes Papiers , herbeigeführt hat. Wir find deshalb, gleich den
! übrigen ZeitungsbesitzernDeutschlands» zu einer geringen Erhöhung des Bestellpreises
- und der Anzeigengebührengezwungen.

Demgemäßwerden die Vestellpreiseaus das „Wilh. Tageblatt" in Zukunft be¬
tragen:

bei Abholung in der Geschäftsstelle monatlichMI. LLS, vierteljährlichMk. 4M
bei freier Zustellung ins Haus monatlich Mk. 1.SV, vierteljährlich Mk. 4.5g
für Feldpostsendungen monatlich Mk. 2M.

Die Anzeigen-GevLhren werden vom 1. August ab wie folgt berechnet:
für die einspaltige Zelle von EinheimischenSV Pf., von Auswärtigen SV Ps^
für Notizen im Reklameteil 1 Mk. für jede Zeile.

Die Erhöhung des vierteljährlichen Bezugspreises tritt am 1. Oktober in Kraft.

Verlag unÄ Geschäftsstelle ües „wilh . Tagebl ."

*1 „Heber dis Kampfweife der Franzosen ."
Denkschrift von 1860. — Foerstcr , Prinz Frisd -r.
Karl von Preußen . Denkwürdigkeiten aus sei»
rem Leben, I ., S . 233.

hinderte . Wir dürfen uns durch die Aus¬
streuungen aus dem feindlichen Lager nicht
beirren lassen . Mit dem bloßen Wider¬
willen gegen die Lügenhaftigkeit unserer
Gegner , so natürlich er ist , darf es nicht sein
Bewenden haben , vielmehr sollen wir die
wirklich bedeutenden Leistungen der Feinds
ruhig anerkennen , der Wahrheit , die sich
aus ihrer Lügenpropaganda herausschält,
entschlossen ins Gesicht sehen . Dann ergibt
sich, daß die feindliche Widerstandskraft im
Westen , wo die Entscheidung um unser Da¬
sein als lebenskräftiges Volk ausgesuchten
wird , noch keineswegs gebrochen ist , daß
Frankreich wie Italien unrettbar dem Wil¬
len der Angelsachsen ausgeliefert sind . Die
Furcht vor dem Ausgang des Krieges heißt
Frankreich die größten Opfer bringen -.
Jeder , noch so geringe und vorübergehende,
in operativer und taktischer Hinsicht an sich
bedeutungslose Erfolg mutz dazu herhalten,
die schwindende Hoffnung aus einen völlig
unmöglichen Endsieg immer neu zu beleben,
und wird ins Ungeheuerliche aufgebauscht.
Bei jedem Mißgeschick aber wird auf die
Hilfe Amerikas als nahe Rettung hinge¬
wiesen.

Diese Hilfeleistung ist zur Tatsache ge¬
worden . Zwar sind die amerikanischen
Truppen mangelhaft ausgebildet , sie können
nur .eingefügt in englisch -französische Ver¬
bände fechten , ihre Zahl , soweit wirkliche
Streiter in Betracht kommen , wird um das
Doppelte übertrieben , doch bilden sie immer¬
hin einen , wenn auch weder vollwertigen
noch vollzähligen Ersatz für die bei den
Franzosen und Engländern im Laufe des
Frühjahrs eingetretenen Verluste . Hierzu

kommt , daß die heutige Bewaffnung auch
einer minderwertigen und selbst einer ge¬
schlagenen Truppe eine weit größere Wider¬
standskraft gewährt , als es ehedem der Fall
war . Mit raschen , entscheidenden Schlägen
aus den ausgedehnten Fronten durchgreifend
zu siegen , ist gegen frühere - Zeiten sehr er¬
schwert . Allein das Maschinengewehr , das,
von wenigen Leuten bedient , die Feuerkraft
zahlreicher Gewehre nicht nur ersetzt , son¬
dern durch seine zusammengefaßte Wirkung
noch übertrifft , bereitet dem nachdringenden
Sieger alsbald immer wieder neuen Auf¬
enthalt.

Das alles scheint auf den ersten Blick zu
unserem Nachteil zu sprechen , und so mögen
manche Zweifel kommen , ob die gewaltigen
Schläge , die wir im Frühjahr und Früh¬
sommer dieses Jahres austeilten , zum Ziele
führen werden , ob nicht die weltpolitische
und weltwirtschaftliche Lage , die von je her
ausnahmslos zugunsten unserer Feinde
sprach , es ihnen doch noch ermöglichen wird,
über allen deutschen Heldenmut im Felde
und zur See über und unter Wasser , über
alle in der Heimat erwiesene Standhaftig¬
keit unseres treuen deutschen Volkes den
Sieg davonzutragen . Und doch ist solche
Denkweise in keiner Weise angebracht . So
wenig wir uns darüber täuschen dürfen , daß
wir noch nicht am Ende von dem stehen , was
von uns gefordert werden muß , mag der
Wunsch nach Beendigung des Krieges noch
so rege seiNMso wenig haben wir anderer¬
seits Anlaß , an dem freudigen Glauben an
einen deutschen Endsieg irrezuwerden . König
Friedrich konnte am Abend des blutigen

-Tage » von Torgau so zuversichtlich spreche « ,
weil er der Sieger in zahlreichen Schlachten
war . Der Rückblick aus vier Kriegsjahrs
und auf , das , was durch unser gutes Schwert
bereits gewonnen ist , aber berechtigt uns
sicherlich zu dem gleichen Vertrauen.

Die Anstrengungen , die England und
Amerika jetzt machen , vom Eismeer aus wie¬
der Einfluß auf die Geschicke Rußlands zu
gewinnen , verdienen gewiß Beachtung.
Unsere Machtstellung in den Grenzlanden
des ehemaligen Zarenreiches und in der
Ostsee aber ist viel zu fest , als daß uns diese
Frucht deutscher Ostsiege wieder entrissen
werden könnte . Vor allem aber fällt die
Entscheidung über alle Fragen des weiteren
Umkreises im Mittelpunkt , das ist in Nord¬
frankreich . Dort schwächt sich das französisch-
englische Heer täglich in fruchtlosen Gegen¬
stößen um ein Vielfaches mehr als das
unsrige . Schon ist die Frage des Mann»
schastsersatzes , wie unsere Gegner bekennen
müssen , bei ihnen brennend . Hierzu kommt
ihr gewaltiger Verlust an Kriegsmaterial,
der Milliardenwerte darstsllt , nicht so bald
zu ersetzen ist und finanziell unsere Feinde
hart trifft . Das Bild ihrer Finanzwirt¬
schaft ist ohnehin trübe . Amerikas Hilfs¬
mittel dürfen nicht unterschätzt werden , aber
unbegrenzt sind sie auch nicht . Seine Kriegs¬
lasten sind bereits jetzt ungeheuer und stehen
in keinem Verhältnis zu dem Geleisteten.
Schon mehren sich in England die Stimmen,
die vor Optimismus warnen . Es sind nicht
Pazifisten , die sie erheben , sondern vor allem
Militärkritiker , die bisher die Lage der
Entente nur im rosigsten Licht sahen . Ge¬
neral Maurice äußerte erst jüngst Zweifel
ob der Wirksamkeit der amerikanischen Was-
fenhilse . Er wirst die Frage auf , ob denn
der Schiffsraum reichen würde , ein ameri¬
kanisches Heer von einer Million und dar¬
über dauernd mit Ersatz und allem Nötigen
zu versehen . Die Schiffsraumfrage ist in
der Tat bei unfern Feinden brennend und
wird es täglich mehr , dank der wackeren Ar¬
beit unserer Unterseeboote.

Hüten wir uns daher , auch nur vorüber¬
gehend den Glauben in uns aufkommen zu
lassen , die Weltschlacht könne verloren
gehen , damit nicht aus ihr «ine wirklich
verlorene Schlacht werde . Dazu ist vor
allem nötig , daß wir nicht selbst den Fein¬
den Anlaß geben , die Schlacht für gewonnen
zu halten . Sie werden diese Ansicht fallen
lassen , wenn sie unsere innere Front so un¬
erschüttert sehen wie die im Stahlhelm
draußen , wenn bei uns jeder , dessen Wort
in die Oeffentlichkeit dringt , sich der Pflicht
voll bewußt ist , dem Feinde keinerlei Hand¬
habe zur Ermutigung zu bieten . Dann,
aber auch nur dann , werden wir , wenn nicht
jetzt , so doch in nicht ferner Zeit den Fein¬
den das Gefühl erwecken » daß ihnen der
Sieg , wie sie ihn erhofften , entglitten ist.

Die Liebesprobe.
- Ein« BauerngeMchte aus dem Taunus.
. , „ Ban Frjtz Ritzel.
0--, Fortsetzung.) - (Nachdr. verboten.)

Kanrad Schöller vermochte sich trotz dem in
Weuden Croll von der Erinnerung an

In- stunde nicht loszureißen , vermochte nicht
kJ , m chm M -sternde Stimm « zum Schwer-

M bringen , die ihn fragt «, ob «r nicht zu
M -gewesen sei als «r Len Burschen «inen

und Betrüger genannt hatte . Und
EIE hätte retzt ein bittendes Wort bei ihm

Munden , als er in finsterem Sinnen
«tube stand und den Lohn für den Hin-

aus den Tisch zahlte , aber der
, nichi Eben sah ihn der Bauer , wie
-Äs , ^ Rucksack über Len Schultern und dem
Mvemab in der Hand , ohne sich umzusehen,
t eilenden Schritten quer über den Hof nach
m Au gangstor schritt.

7? der Hots jo eilig , fottzukommel"
»^ "ZAe der Wartende , als die Hoftür hinter
RA DmausgBMngenen klirrend in das Schloß
LöÄ --^ rad , als wenn er e böses Gewisse HM!

1"bar sei -Geld im Stich ! Gut — dann
E dem Amt — dott kann er

ich Konrad Schöller das Gemach.
7. Kapitel.

naä>A . trübe GAanken versunken schritt Franz,
das Ai er den Gutentaler Hof vettassen hatte,

um sich nach der «ine Grunde
Eisenbahnstation zu begeben und den

""Mn Aug Mr Mimfuhrt zu benutzen.
lrandnE 'r? ^ Elucksgefühl , welches Vas Ee-
dMWDMchens rn ihm . erweckt hatte , wich Lei
en FIdn aMegende SMie im Ear-
vrM?I ^ t^druckendem Zweifel und banger B-e-

k̂ Me allerdings dem Vater
lwn En ? ' E Hn zum Manne nch-
-ber AN ' ^ r-oKdem er ein armer Knecht fei
iesenAib?^ ', Ettern gegenüber auch aus
o. dehurren wenn diese, wie

ichten DAV 'A Er - Mt aüvs in Bewegung
fii-bren ? ^ ^ ,Mer Neigung vor Augensie bald mit liLe-

mtt strengen Worten unablässig be-

agien?̂ E Hin nnt aller Entschiedenst vsr-
Die Ersah runL die Franz mit Loni Chrilst-

tzÄ Hm noch heute das
MÄrn EOe GeMecht als wankelmütig er-

--- - - --  Ech Lom hatte ihm Hunderte Malsnrerbrüö-bis « lobt und hatte dieselbe
-ollte« VEIutzWn Beweggründen gebrochen.
-nachMs hr« zum zweitenmale
!en zu erwAALEH suchte er MH dieser Eedan-

su erwehren und sich eWHMen. daß Dorchen

Schöller nicht mit dem gleichen Matze wie Lo-ni
Cbristmainn gemessen werden könne — die un¬
widerlegliche Tatsache , datz Dorchen nicht an
einer Seite geblieben war . sondern sich wider-
tandslos gefügt hatte , als der Vater ihr besah¬
en . zu der Mutter zu gehen , erschütterte seinen

Glauben an die Größe ihrer Liebs und lietz ihm
— ein Grübler , wie er nach der Erfahrung mit
Loni Christmann geworden war — die Zukunft
grau in grau erscheinen.

Als passe sich alles der trübseligen Stim¬
mung des Sinnenden an , hatte sich das seither
jo schöne sonnige Augustwetter in den letzten
Stunden geändert . Der Wind war nach Westen
umgesprungen und überzog das Firmament -mit
einem eintönigen Grau , aus welchem es leise
niederzutropsen begann . Die verdrießlichen Ge¬
sichter der von dem Felde heimkehrenden , dem
einsamen Wanderer begWrenden Landleute tru¬
gen noch dazu bei , seine Stimmung niederzud rük-
ken, so daß er nach Erreichen der Station froh
war , als nach einer Stunde peinigenden Harrens
im Wartesaal endlich dev Zug mnlies und mit
ihm nach Süden brauste.

den Hellbacher Hof betrat . Ein verschlafener
Knecht hatte ihm das Tor geöffnet und ihm auf
seine Fragen mitgeteilt , daß die Eltern bereits
zur Ruhe gegangen wären , datz aber der Onkel
noch lesend auf Mner Stube sitze.

So rasch wie möglich entledigte sich Franz
seiner nassen Kleider und suchte den Onkel auf.
Es drängte ihn , bei dem Vertrauten sein über¬
volles Herz zu entladen , seinen klugen Rat zu
hören und bei ih m Trost zu suchen.

In seiner im ersten Stockwerk gelegenen
Stube saß der Greis vor einem einfachen Tische
und las beim Scheine einer Petroleumlampe in
seinem LieLlingsbuche , der ..Nachfolge Christi ".

Bei dem unerwarteten Anblick des Neffen
erhob er sich mtt Wgendlicher Lebhaftigkeit und
schüttelte dem jungen Manne unter heiteren De-
grützungsworten die Rechte, aber seine frohe
Laune schwand sichtlich, als . er die bekümmerte
Miene des Heimaekebrien gewahrte.

Denselben rn den Lichtkreis der Lampe
ziehend , fragte er besorgt : „No — was is dann
mit Dir . Franz ? Du michst jo « Gesicht, so trüb¬
selig, wie des Wetter do draus ! So steht doch
kaan glücklicher Hochzeiter aus !"

„Der bim rch auch nit , Onkel ", erwiderte
der Bursche gepreßt , „un ob ich's jemols werd,
des — na ja , des wisse die Götter !"

.Mas Du nit sagst! Do is Der Liebesprob
doch nit so ausqefalle . wie Du -gedacht yost?
Aber , Franz — Du hast mir doch geschriebe, daß
scheins alles ins Blei kam — daß Du uff dem
beste Weg wärst , des Fischche zu fange ! Hot ste
schließlich doch nir von Dir wisse wolle , weil Du
nur e armer Deisel in ihrn Mge gewefs bist?

„Des Dorche Hot mich gern , Onkel , von Herze
gern — sie hot 's wenigstens selbst gesagt , un
wenn 's dem MLLche nooaange war . dann - war
ich heut der glücklichste Mensch von der Welt!
Wer ihr Natter —

„Aha — pfeift der Wind aus dem Loch?"
unterbrach der Alte lachend den Sprecher . „Hab
ich mir 's Loch gleich gedacht, daß die Alte aach
do noch e Wörtche mirrede ! Do- Hot der Vattsr
von Deim Schatz Dir wahrscheinlich gezeigt , wo
der Zimmermann e Loch geloste Hot, wie er ge¬
wahr is worn , daß zwischen Dir un seiner Toch¬
ter etwas im- Gang war ? Is es nit so? Za,
aber Franz — host Du dann , wie 's druff ankomme
is , dem Mann nit gesagt , wer un was Du bist,
un datz Dei ganze Knechtspielerei nur 'dumme
Faxe gewes« sinn?"

„Ich hab 's ihm gesagt — wollt 's ihm viel¬
mehr sage", erwiderte der Gefrcmte. osiber er
Hot mich aar nit angehört , Hot mich en Schwind¬
ler un en Betrüger gehsitzs un zum Haus hinaus»
geschmisse!"

„Ei der Tausend ! Zum Haus Hinaus Hot er
Dich geschmisse? No — des war deutlich — der
Mann schlägt, scheint's , seim Vatter nooch! Wer
setz Dich doch «mol Lohm un verzähl mir alles
der Reih nooch, wie 's gange is !" '

Und Franz erzählte . Er schilderte das fried¬
liche Familienleben auf dem Eutentaler Hofe,
den Wohlstand und die Ordnung , dis dorr
herrschten, pries das Wohlwollen , mit welchem
ihm der Besitzer -begegnet war . -so lange ihn die¬
ser für einen Knecht' gehalten , und wurde nicht
müde , mit einem Untertan von Wehmut die
Vorzüge des geliebten Dorchens zu betonen . —
Er verschwieg dabei nicht , daß ihm das Spielen
seiner Rolle als Knecht schließlich Bedenken er¬
regt habe mit Rücksicht darauf , datz die damit
Getäuschten vielleicht verletzt wären , wenn sie
die Wahrheit erfuhren — eine Befürchtung , die
sa, soweit es den Vater betraf , -in der Tat ein-
g-et rossen sei. Don seiner Besorgnis sprach er,
datz Dorchen unter dem Einfluß ihrer Ellern an¬
deren Sinnes werde , von dem Wankelmut der
Frauen im allgemeinen und von seiner Ab¬
sicht, dem geliebten Mädchen nochmals zu schrei¬
ben und chm alles klar darzulegen . Vielleicht
könnte dann doch noch alles zum guten Ende
kommen. „ . ^

Ruhig hatte der Onkel den Herzensergutz
des immer mehr in Aufregung geratenden jun¬
gen Mannes angchört , und nur zuweilen mit
dem greisen -Haupt gemckt oder dasselbe ge¬
schüttelt.

Als ihn Franz schließlich dringLnd um fer¬
nen- guten Rat anging , lehnte er sich gemächlich
in seinen Sessel zuruck und erwiderte : „Ihr
junge Leit seht ebe die Welt ganz anders an,
wie sie Merklich is ! Dei Idee mit der Liebes¬
prob , die war jo gar nit so übel , aber sie Hot
doch ihr 'n Hake gehabt . So was lest mer in
— - usi dp Mt 's gM imnW HWch

«Mit aus — im werkliche Lebe -aber Hot -die Sach
e ganz anner Gesicht! Du hast die Leit hrnner
des Licht geführt — des kanmt Du nit leugne
— hast des Mädche uff die Prob gestellt , ob s
Dich werklich von Herze -gern Hot — demnooch
gestehst Du doch gewissermatze selbst ein , datz Du
dem Mädche nit getraut host. daß Du an se-im
inner « Wert ««zweifelt hast — un des . Franz,
des is vor « Mädche von Stolz un Charakter
kränkend . Versetz Dich doch selbst in dis Lag
von dem Mädche! Wer gibt dann dem — gelle,
Do-rche haatzt 's ? — wer gibt dann dein Dorche
die Gewißheit , datz Du es nur um seiner selbst
Wille lieb host, daß Du nit uff sei Geld speku¬
lierst ? Du nimmst Dir das Recht heraus , des
Dorche uff die Prob zu stell«, aber Du verlangst
von dem- Mädche, daß -es Dir ohne jede Prob
glaubt ! Dei Liebesprob is e gewagt Spiel ge-
wese — des mußt Du selbst einsehn ! Mit so
ernste Sache soll mer kaa Sprel treibe !"

Offenbar sich das Franz -ein , denn wie ver¬
zweifelt barg er den Kopf rn den auf dem Tisch
verschränkten Armen.

Schweigend betrachtete ihn der Onkel eine
Weile und fuhr dann tröstend sott : „Jetzt laß
Dir aber nur vorläufig kaa graue Haar über
Li« Geschicht wachse, vielleicht kommt doch noch
alles in die Reih . Vorläufig ttcht Dich emol
druff in , daß Du von Deim Vatter un Deiner
Mutter morie gehörig ins Gebet genomme werst.
Der Vatter is gestern in Wiesbade uff der land¬
wirtschaftlich Schul uff dem Geisberg gewese un
Hot Dich besuche wolle . Du kannst Dir denke,
was der for e Gesicht gemacht Hot. wie dort kaan
Mensch etwas von Dir gewußt Hot, un in wel¬
cher UffveguM er haamkomme is?
die Matter aus der Angst zu

Um Mn un
reiße , mußt ich

verrate , daß des mit der landwirtschaftlich Schul
Dir gewese is un, daß Du auf

List, um , endlich Ruh vor
nur e Äusred von
die Freierer gange vi,, , . . . . .
ihrer ewige Quälerei zu kriege. So - — letzt
waatzt Du alles ! Jetzt aber Schluß des Kapi¬
tels ! Ich Lin en alter Mann un wM schlafe —
es geht schon uff elf Uhr ! Leg Dich jetzt uffs
Ohr un lotz morse unfern Herrgott sorge! Aus
mir kriegst Du kaan Wort mehr heraus !"

Der Alte stand auf , reckte sich gähnend und
hatte auf alle weiteren Fragen des Neffen nur
die eine Antwort : „ .Leg Dich jetzt in

schön —
in Der Nest

morje isun überleg Dir alles «echt
auch noch en Dag !"

So blieb Franz schließlich nichts übrig , als
fein Zimmer aufzusuchen. Aber er konnte nicht
schlafen. Er mutzte den ihn durchbebenden Emp¬
findungen Ausdruck geben , nahm mit raschem
Entschlüsse Tinte , Feder und Papier aus der
Tifchschubladv und setzte sich hin , um an Dorchen
zu schreiben. And wie erleichtert atmete er auf.
als er nach Stunden , nachdem die Turmuhr vom
Dorfe schon längst Mitternacht verkündet hatte,
die Feder zur Sette legte . Er hatte dem aelieb»
Ml MiHchqn asfGbM. HM« sMWWk



AMtz WM . Leffegt W M « , MM 't MM«
ffewitz "' ) , „ist keine bloße Einbildung , über
'die man Herr werden könnte ; es ist ' die
Andrnte Wahrheit » daß der Gegner uns
Überlegen ist , eine Wahrheit , die in den
Ursachen so versteckt sein konnte , daß sie vor¬
her nicht zu ersehen war , die aber Leim Aus-
Hang immer klar und bündig hervortritt ."

Dieses Wort von Clausewitz bezieht sich
Zwar auf eine einzelne Schlacht , es gilt aber,
nicht anders , als das erwähnte Suwo-
rowsche , zugleich vom Kriege überhaupt , so¬
mit auch von dem jetzigen Völkerringen.
Das deutsche Volk kann seiner Sache gewiß
ssein. Hat seine Siegeszuversicht auch mehr
und mehr die Färbung finsteren Trotzes an¬
genommen , so braucht sie doch darum an der
Schwelle des fünften Kriegsjahres nicht
minder rege und nachhaltig zu sein als in
den ersten Tagen freudiger Kriegsbegei-
jsterung.

«) Vom Kriege , IV . Buch, 1». Kap.

Heilsame Lehren aus der
englischen Geschichte.

Sie ist eine gute Lehrmeisterin , die Ge¬
schichte der vergangenen Jahrhunderte . Be¬
weist sie uns doch, daß der englische Krämer¬
geist , gepaart mit Rücksichtslosigkeit und
brutaler Gewaltpolitik , in Altertum und
Mittelalter nichtminder in Blüte standen
als in den heutigen Tagen . Bei der Bela¬
gerung von Äskalon im Jahre 1189 wurde
die deutsche Flagge öffentlich durch den eng¬
lischen König beschimpft , der deshalb auf
der Reise nach Deutschland gefangengenom¬
men und erst 1194 gegen ein hohes Lösegeld
sreigelassen wurde . In das Jahr 1202 fällt
der Flottenbefshl des englischen Königs
Johann ohne Land : „Jeder Kommandant
im Dienste der königlichen Marine , welcher
aus hoher See mit Schiffen oder Fahrzeugen
einer fremden Nation zusammentrifft , soll
das Recht haben , wenn die Führer dersel¬
ben sich weigern , vor der englischen Flagge
die ihrige zu streichen , dieselben anzugrei-
fen und wenn sie genommen werden , als ge¬
setzliche Prise zu betrachten , sogar in dem
Falle , daß sie Nationen gehören , die mit
England in Freundschaft oder im Bündnis
leben . Die an Bord befindlichen Individuen
sollen als Strafe für ihre Widersetzlichkeit
mit Einkerkerung nach Belieben belegt wer¬
den ." Die Vorfahren der heutigen Briten,
die gewissermaßen ihre Flagge auf der See
als aufgerichteten Eeßlerhut betrachteten,
waren also ihrer heutigen Epigonen völlig
würdig . Wegen der Hinrichtung eines Eng¬
länders in Sluys verfügte Eduard III . von
England am 30 . Juli 1302 die Beschlag¬
nahme aller in London und in sämtlichen
englischen Grafschaften vorhandenen Waren
der Kaufleute der Hansa . Am 29 . Mai 1488
überfiel der englische Statthalter von Ca¬
lais , Gras von Warwick , mitten im Frieden
mit 12 Kriegsschiffen 18 deutsche Kauf¬
fahrer , vornehmlich Lübecker , die mit Wein
und Salz von Spanien nach Livland unter-

Meg » waren . Mo
unter Verlust von sechs Schiffen den Heber»
fall ab , die Engländer verloren die Hälfte
ihres Geschwaders und flüchteten - nach Ta»
lais . „Seit vierzig Jahren ist keine so heiße
Schlacht auf der See gewesen " , sagte damals
der Geschichtsschreiber . Bezeichnend dafür;
welches die eigentlichen Beweggründe für
einen Krieg der Engländer sind , ist auch
die folgende Aeußerung des Königs Karl
II ., die er als Begründung für den zweiten
niederländisch -englischen Krieg aussprach:
„Wir Engländer sind gewohnt , zur See zu
befehlen ." 1664 sagte der englische Admiral
Monk : „Was kommt es auf diesen oder
jenen Grund an ? Was wir brauchen , ist
ein Stück mehr von dem Handel , den jetzt
die Niederlande haben ." Die entsprechenden
Worte hätten mit demselben Recht am 4.
August 1914 Herr Erey oder . Herr Asquith
aussprechen können . Ein Beweis dafür,
wie richtig schon der Große Kurfürst die
Bedeutung der Schiffahrt einschätzte , sind
seine Worte , die er am 28 . Januar 1684 zu
dem Eeheimrat Fuchs sprach : „Der gewisseste
Reichtum und das Aufstreben eines Landes
kommen aus dem Commercium her . See¬
fahrt und Handel sind die vornehmsten
Säulen eines Staates ."

Fast mutet es an wie eine Stimme aus
der heutigen Zeit , wenn man die Worte
liest , die Admiral Jervis am 14 . Februar
1797 am Morgen der Seeschlacht gegen die
Franzosen aussprach : „England ist in die¬
sem Augenblick eines Sieges dringend be¬
dürftig ." Die Erpressung holländischen
Schiffsraumes vor einigen Monaten hat ihr
Seitenstück in dem Vorgehen der englischen
Flotte gegen Kopenhagen , das mitten im
Frieden vom 2. bis 3. September 1807 be¬
schossen wurde . Es wurden den Dänen 18
Linienschiffe , 15 Fregatten , 6 Briggs und
23 Kanonenboote geraubt , ferner die Werf¬
ten aller ihrer Vorräte entblößt . Sehr gut
paßt in die heutige Zeit auch der Ausspruch
Eneisenaus , den er 1812 anläßlich der da¬
mals aufgetauchten Flottenpläne tat : „Be¬
sitzt man die Herrschaft des Meeres , so ver¬
mag man einen Angriffskrieg auf alle
Küsten seines Feindes zu führen . Indem
man den Angriff vervielfältigt , zwingt man
den Feind , seine Truppen von einem Ende
seines Reiches zum andern zu schicken. Das
scheint mir der wahre Gebrauch des Drei¬
zacks zu sein , und das macht die Natur
seiner Uebermacht aus ."

Cs muß demnach doch einen Haken haben
mit der englischen Meerherrschaft und
Uebermacht zur See . Wenn sie in deutschen
Händen wäre und , beseelt von dem Geists
Eneisenaus und des heutigen Geschlechtes,
so darf man sicher sein , daß der Krieg eine
andere Wendung genommen hätte und die
Uebermacht tatsächlich ausgenutzt worden
wäre . Die vorstehenden Eeschichtserinnerun-
gen zeigen jedoch übereinstimmend , daß der
Engländer schon immer der brutale , rück¬
sichtslose Gewaltmensch war , als der er sich
in diesem Kriege trotz der so viel gerühmten
sogenannten angelsächsischen Kultur in
seinem wahrsten Wesen entpuppt hat.

Mn Besuch auf Helgoland
im Kriegs.

L. Slnkunftsgedanken.

Das kleine schlanke Torpedoboot fliegt
über die unruhige Nordsee . Schwankt und
wiegt sich, macht Verbeugungen und richtet
sich wieder auf . Läßt sich von den in Luw
aufbäumenden Wellen mit einem Sprüh¬
regen von Millionen zerstäubter Salzatome
einhüllen , eilt aber zielbewußt weiter , durch
dick und dünn , über Wellenberg und Wellen¬
tal , Kurs auf Helgoland . Reichlich unge¬
mütlich ist sie heute , die frühsommerlichtz
Nordsee . Einen halbwegs versöhnenden
Ausgleich schafft nur die Sonne , die vom
klaren Himmel majestätisch herniederblickt
und durch ihre wärmespendende Tätigkeit
vorübergehend das Ungemütliche einer sol¬
chen unruhigen Seefahrt auf kleinem , schlin¬
gerndem Boot vergessen läßt.

Erwartungsvoll und sehnsüchtig blickt
das Auge voraus . Endlich wird das hof¬
fende Spähen gestillt . Ueber dem in der
bewegten See stark verzackten , zitternden
Horizont schiebt sich ein blaßrotes winziges
Viereck herauf , wächst , nimmt liefere Farbe
an und leuchtet dem herannahenden Boot
verheißungsvoll entgegen , wie eine Oase in
der Wüste , das Felseneiland Helgoland.

Hastig rattern die Maschinen . Schäu¬
mend zerteilen sich die Wogen und treten,
unwillig ob der Störung ihres Morgen¬
spieles , zur Seite . Doch der Bug des Boo¬
tes bohrt sich weiter durch die Wasser , ziel-
wärts , nach Helgoland.

Schnell vergrößert sich die rote Fels¬
wand , je näher wir herankommen . Erha¬
bener Anblick , ein Ausfluß farbenprächtigen
Zusammenwirkens . Blauer Himmel , grün¬
weiße See und roter Fels . Die grauen
Molenköpfs grüßen . Gierig leckt an den
Steinmauern brandender Gischt empor,
züngeln an dem Felsen die Perlensäume
schneeiger Wogenkämme . Rollen heran,
werfen sich ungestüm in der vollen Frische
ihrer unverbrauchten Naturkraft gegen das
rote steile Gestein und fallen ermattet , zer¬
schellt , aus tausend Wunden blutend wieder
in ihr Element zurück . Helgoland , du bist
wie die von Kriegsstürmen umtobte Heimat.
So fest und unerschütterlich , wie sie allen
Wettern trotzt , so hältst auch du , starke Mee¬
resburg , dem wütenden Anprall empörter
Elemente unablässig stand.

Der breite Rücken eines großen Untersee¬
bootes wälzt sich ebenfalls der Hafeneinfahrt
zu . Eilends gleitet unser Boot an dem
Seegrauen vorbei und steuert bald darauf
in das stille Wasser des Hafens ein . Rechts
und links wuchtige Molen . Schutzdämme
gegen das schrankenlose Toben der See . Und
nun wirkt es wie eine Erlösung , als ur¬
plötzlich die heftigen Bewegungen des Boo¬
tes aufhören und in gemächlicher Ruhe der
schmale schwarze Schiffsleib in das stille
Wasser des Hafens hineinschleicht . Hafen¬
zeit , Ruhezeit , Wort mit köstlichstem Zau¬
berinhalt für den Seefahrer . Für den ab¬
gehetzten Torpedobootsmann , den müden

MinensuMr MS Seil MespaMM UH
Mann . Ruhe und Ueberlegenheit,
sehnsucht des Seemanns , den dr2
Stürme und Kriegsnöte zausten , deni ?
aber erquickende Still » best«
arznei ist . 1

Und welch idealer Hafen ist das W
land von heute ! Der Stützpunkt Ms
kleinen Streitkräfte unserer Flotte . K,
hier in zäher Arbeit erschaffen , dem M
abgerungen ist , das ist ein Kultin/
ersten Ranges . Das künstliche , neuM
fene Helgoland bedeckt fast dieselbe U
fläche wie das rote Oberland , von de,„ s
Banner unserer Seemacht ,weht . Wenz,
der Zanzibarvertrag nicht geschlossen
den wäre und die Vritenslagge nachD
dem Eiland flattern würde ? Nichr ax/
denken , wie schwierig sich der See ? i « ,
staltet hätte , wenn heute Albions M
von hier aus unsere Küsten bedrohen ko^
Gottlob , daß die trutzige Meere -ffest« dr!
ist . Ihr kriegerisches Leben will ich rzs
nächsten Abschnitten schildern.

Wofür mir kämpfen?!
Berlin,  25 . Juli . Gegen die niejj

trächtige Redewendung , mit der man j
Stimmung der Feldgrauen und des He^
Heeres verseuchen will : „Wir kämpfen,
für den Eeldsack " , wendet sich mit erfM
der Deutlichkeit die Stimme eines ^
grauen in der „Westd . Arbeiterztg ." : eil
Feldsoldaten , „keines Papiersoldaten , eß
wirklichen , der seit Kriegsbeginn in
Front steht " . Er ließ sie, wie das
schreibt , erst kürzlich einem sogen ««
Miesmacher zuteil werden , der ihm mit K
-oberflächlichen Gerede kam . „Was!
den Eeldsack kämpfen wir ? Ich hatte!
her immer anders gedacht , hattp geglsl
auch ein wenig für Frau und Kinder , l
für mich ein bißchen zu streiten , hatte!
glaubt , daß wir hier stünden , litten
darbten für die Ruhe und Sicherheit s
Heimat ; dafür , daß unsere Fluren nicht,
wüstet , unsere Städte nicht zerstört , ml
Industrie nicht vernichtet werde . A
auch dafür , daß später in der giükiia
Zeit des kommenden Friedens dem»
Fleiß und deutsche Arbeit da draußen I
der Welt hochgeachtet und unantastbar s
stünden , daß Kolonien unseren BeH
rungsüberschuß aufnehmen und uns
Produkte zusenden würden . Und hatte ^
bei immer an Schillers Wort aus
»Jungfrau von Orleans " gedacht:
würdig ist die Nation , die nicht ihr
freudig setzt an ihre Ehre ." Hatte man!
nicht mit Hunnen , Barbaren nerglv
Sckimpft man uns in Frankreich
Boches ? Ein Wort , so schmierig , dM
deutsche Sprache keinen Ausdruck dafür»
Und waren und sind alle diese Bezeichn
gen nicht der Ausdruck ohnmächitgec
gegen einen überlegenen Konkurrent
Und in uns war das Bewußtsein , für!
Anerkennung unserer berechtigten A
Lungen zu kämpfen , uns Ellbogenfreiheiil
Wettkampf der Völker zu erringen . Zchs
der Meinung : für dies alles dröhnen I

mit welchem Mißtrauen er gegen das ganze weib¬
liche Geschlecht erfüllt worden war . nachdem ihm
Loni Christmann so schnöde dis Treue gebrochen
hatte , wie er sich vorgenommem, ledig zu bleiben,
und wie er erst durch die Begegnung mit ihr
auf der Sindhofener Kirchweihe anderen Sinnes
geworden war . Um sich zu vergewissern , daß er
nur seiner Persönlichkeit halber von ihr geliebt
werde, habe er sie auf die Probe gestellt und sich
als Knecht Lei ihrem Vater verdingt ; sie habe
dis Probe glänzend bestanden und Litte er sie
fetzt, ihre Ellern aufzuklären und das ihm ge¬
gebene Jawort einzulosen . Wenn er sich ihr ge¬
genüber auch einer Täuschung schuldig gemacht'
habe , so bitte er sie herzlichst, ihm dies um ihrer
gegenseitigen Liebe willen zu verzeihen . Mit
Sehnsucht erwarte er ihre Antwort , um nach Ein¬
treffen derselben nach dem Gutentaler Hofe zu
eilen und sie als seine liebe Braut in die Arme
zu nehmen.

Däs Licht der Petroleumlampe begann zu
erlöschen, als Franz den viele Setten langen
Brief schloß. Von Hoffnung und bangem Zagen
erfüllt , begab er sich endlich zur Rühe , doch lange
dauerte es . bis sich nach den aufregenden Ereig¬
nissen des Tages , unter dem eintönigen Riefeln
und Rauschen des Regens , ein von unruhigen
Träumen dmchwebter Schlummer über ihn
'senkte.

Auch am andern Tage hielt das trübselige
Wetter an . Bindfaden -artig troff der Regen nie¬
der , fodaß die Leute auf dem Hellbacher Hofe an
das Haus gebunden waren und über das ,Mum-
mslochsenwetter , Lei dem man keinen Hund zum
-Hause hinausjagen konnte " , weidlich schimpften;
machte dasselbe doch das Eiirholen des gemähten
Grummets unmöglich.

In der geräumigen , freundlichen Wohnstube
des Hellbacher Hofes aber , wo sich die Familie
mit Einschluß des gestern abend He-imgEehrbsn
Haussohnes am Kaffeetisch zusammengefunden
Hatte , herrschte Sturm im Kalender . Der Vater
des Franz , ein rüstiger Sechziger mit glatt¬
rasiertem , gutmütigem Gesicht, auf dem gegen¬
wärtig das Rot innerer Erregung -lag , hatte so¬
eben eine mächtige Strafpredigt vom Stapel ge¬
lassen , weil Franz , auf eigene Faust , ohne seinen
und der Mutter Rat einzuholen , wochenlang fort-
geblieben war , noch dazu unter falschen Vorspie-
sgeluimen : die Mutter verging fast vor Neugier,
M erfahren , wer dis von dem Sohn Erwählte fei,
wie sie aussehe , wie alt sie wäre , wo sie eigentlich
daheim sei und ob die Dache denn auch wirklich
^in die Reih ' käme". Franz hatte schweigend die
Vorwürfe des Vaters Über sich ergehen lassen und
»bedeutete der Mutter , d<K sie ihre Wissbegierde
bis später bezähmen müsse. Ex war auch trotz
aller Bitten und Vorstellungen nicht zu bewegen,
das , was ihm während seiner wochenlangen Ab¬
wesenheit begegnet war , ordnungsgemäß zu er¬
zählen , ^ sondern gab auf alle Kragen auswei¬
chende Antworten und legte eine so verzweifelte

EemLtsstimmiUM an den Tag . daß die Eltern
ihn endlich kopfschüttelnd in Ruhe ließen . Wie
gewöhnlich hatte Onkel Christoph die Partei des
Reffen genommen und nur ab und zu ein beruhi¬
gendes Wort in die Unterhaltung einflieysn
lassen : als Franz die Stube verlassen hatte,
mahnte er die Eltern , sich in Geduld zu fassen
und gab ihnen den Trost , Laß er selbst viellercht
dazu beitragen könne, die Sach« zu einem güten
Ende zu führen.

In fiebernder Erwartung vergingen für
Franz die nächsten Dag«. Jeden Morgen stand
er mit klopfendem Herzen am Hoflor und lauert«
den Postboten ab , ob derselbe die Antwort Dor»
chens bringe.

Aber er mußte sich gedulden , denn vierzehn
Tage vergingen , ohne daß das ersehnte Schreiben
eingetroffen wäre.

Schon trug er sich mit dem Gedanken auf
jede Gefahr hin nach dem EutenM -er Hofe zu
eilen und seine Werbung in aller Form vorzu-
bringen , als endlich ein dicker, mit dem Post¬
stempel Schlshbach versehener Brief an ihn ge¬
langte . ,

Von Hoffnung ' und Zweifeln durchlebt , eilte
er auf sein Zimmer , verschloß dasselbe und öff¬
net« mit zitterstden Händen das Schreiben . Das¬
selbe lautete:

„Lieber Franz ! Es ist eigentlich gar nicht
recht schicklich für mich, daß ich diese Anrede ge¬
brauche und daß ich Dich duze, aber Du hast mir
geschrieben, daß Du mich zur Frau nehmen willst,
auch wenn ich bettelarm wäre . Das hat mir ge¬
zeigt , daß Du mich wirklich von Herzen lieb hast,
daß Du in mir nicht die Tochter von dem reichen
Schöller auf dem Eutentaler Hofe, sondern nur
das Mädchen siehst, mit dem Du glücklich zw wer¬
den hoffst. Wahre Liebe fragt nicht nach Stand
und Reichtum . Daß ich die wahre Liebe für Dich
im Herzen trage , das habe ich Dir bewiesen , in¬
dem ich Dir mein Jawort gab , als ich noch glau¬
ben mußte , Du wärest nichts weiter als ein
armer Knecht und nicht der Erbe vom AeMachev
Hof in Niederhalden : und ich wiederhole Dir
hiermit , was ich Dir im Garten bei unserm letz¬
ten Zusammensein gesagt habe , daß ich nur Dich
lieb habe . Du hast mich auf die Probe gestellt,
lieber Franz , und darüber sollte ich. Dir eigent¬
lich recht böse sein, weil Du mir nicht getraut
und geglaubt hast, ich sei auch wie andere Mäd¬
chen, dis vor allem danach streben , einen reichen
Mann zu b̂ekommen. Aber ich habe gelesen, wie
es Dir mit Deiner ersten Braut ergangen ist
und betrachte deshalb die von Dir begangene
Täuschung rn einem milderen Lichte. Auch bin
ich des Spruches eingedenk, daß wahre Lieb« alles
verzeihen soll und will deshalb , soweit es mich
umgeht, nicht nrehr an die Sache denken.

Aber lieber Franz , mein Vater denkt über
diesen Punkt anders . Er ist ja «in seelensguter
Mann , aber er hat einen starren , unbeugsamen
Sinn und Mt sich,durch nichts von einer «MWÄ

gefaßten ' Meinung abbringsn . Ich habe schwere
Auftritte mit ihm durchgemacht, seitdem Du fort¬
gegangen bist, lieber Franz . All mein Bitten
und Weinen hat nichts geholfen , er besteht auf
seinem Willen und will von Dir als Tochtermann
nichts wissen. „Ein Mensch", sagt er , „der mit
einer so ernsten Sachs ein Gaukelspiel treibe,
biete ihm keine Gewähr dafür , daß er mich, sein
Kind , glücklich mache." Zuerst hat er es gar nicht
glauben wollen , daß Du ein vermögender
Bauernsohn wärest , sondern hat Dich für einen
Schwindler und Betrüger gehalten , war auch da¬
von nicht a -bzubrimgen , als Dein Brief gekommen
ist, in dem Du mir 'geschrieben hast, daß Du 'der
einzige Sohn von dem Christian Reuter aus dem
Hellbacher Hof in Niederhalden bist : die Mutter
aber hat das Schmulchen Goldbaum , der gerade
eines Handels wegen auf den Hof kam, beauf¬
tragt . sich nach Dir zu erkundigen , und der Händ¬
ler K zwei Tag « spater wiedergekommen und hat
erzählt , Laß er Lek Euch auf dein Hellbacher Hofe
gewesen ist und in Dir . dem Sohn des Hauses,
den Knecht wiedererkannt hat : der damals als er
die zwei Rappen von dem Vater kaufte , bei dem
Handel zugegen war . Trotzdem ist der Vater
unerbittlich geblieben und hat mir ein - für alle¬
mal erklärt , daß er seine Einwilligung zu einer
Heirat mit Dir nicht gäbe , wenn ich trotzdem nicht
von Dir lassen wolle , dann könne er mich nicht
zwingen . Dir zu entsagen , weil ich mündig sei
und wissen müsse, was ich zu tun Hab«: aber er,
dev Vater , ziehe feine Hand von mir ab und
würde mir weder einen Pfennig Mitgift noch
eine Ausstattung mAlgeben. Außerdem habe ich
nach feinem' und der Mutte « Tode nur das ge¬
setzliche, mir zustehende Pflichtteil als Erbe zu
erwarten . Ich bin also arm , lieber Franz , arm,
was man nur arm nennt , und bringe Dir weiter
nichts mit , als das was ich auf dem Leibs trage.
Kannst Du Dich unter diesen Umständen dazu
entschließen , mich zur Frau zu nehmen ? Werde
ich Deinen Eltern als Schwiegertochter recht sein?
Ueberlege es Dir wohl und bedenke, daß mein
Vater -unter keinen Umständen sich erweichen
läßt . Ich könnte ihn ja vielleicht gerichtlich Min.
gen, mir eine meinem Stande entsprechende Aus¬
stattung mitMgsben - - aber das , Franz , bringe

nicht über das Herz. Mein kindliches Ee-
-rn mir sträubt sich dagegen , mit meinem

vor das Gericht zu treten , denn ich Hab
trotz alledem meinen Vater lieb und verzichte
lieber auf das Glück an Deiner Sette , als daß
ich mich mit ihm für das ganze Leben verfeinde.
Glaube mir , das Herz würde mir brechen vor
solch großem Leid , wenn ich von meinen lieben
Eltern in Unfrieden scheiden müßte und ihnen
nie mehr im Leben begegnen sollte. Ich halte
Dich nicht an Deinem Wort , lieber Franz — ich
gebe Dich frei ': wenn aber Deine Liebe zu mir
so groß ist, daß Du mich tvotz meiner Armut in
Dein Haus führen willst , dann komme auf den
Gutentaler Hof und hole mich. Mit herzlichem
GM Deine Dick, liebende Dam SchiMr ."

Kaum war Franz mit dem Lesen des,
fes zu Ende , als er wie ein Toller im Ar«
hin und her raste , Schränke und Schubladei«
riß und seine Sonntagskleider herausnah«
sich zur Fahrt nach dem Eutentaler Hose i
zu machen. Jetzt war es ihm klar , M
Schmulchen Eoldbaum vor einigen Tagen
dem Hellbacher Hofe gewesen war und unter
Vorgaben , einen Ochsen- kaufen zu wollen,
den Sohn des Hauses , so listig nach allein
lichen gefragt hatte . . . .

Ein Klopfen an der Tür störte den
hastig Umkleidenden in seiner Beschäftig« ^

Auf seine unwillige Frage , was man
Hm wolle , antwortet « ihm Onkel CH-rH
Stimme von draußen : „Ich wollt nur
was in dem Brief sieht, den Dir der Bott ' ,
gebvocht Hot? Oder willst Du 's nit verrott/

Franz öffnete di« Tür und erzählie
Eintretenden mit fliegenden Worten den L
des Schreibens , ohne di« hastigen VorbereM
für sein« Abreise zu unterbrechen.

Erst als der Onkel , welcher sich M
auf einen Stuhl niedergelassen hatte,
fragte : „Ja , Franz — willst Dv denn das
chen nach jetzt noch nomine , trotzdem sie nrx/
hielt er inne und stieß hastig , wie empört
vor : „Aber Onkel , wie kannst Du nur so if
Des Dovchs nemm ich, um wenn 's nur des
uff .dem Leib Hot! Ihr Vatter soll sehn, d>
mt der Schwindler und Betrüger Lin , den ff,
««heiße Hot! Tu mir die aanzig Lieb . Omi
überred de Datier un die Mütter , daß D
dogege hawe . wenn ich e Frag ohne Mo
Haus bring !"

„Dodran falls nit fehle !" meinte der
gemütlich . „Aber Franz , warum tobst Du,,
so? -Willst Du Dich als Schnelläufer P;0«
«n Len wette Weg bis zum Eutenrc ner
renne , oder nimmst Du - Dir gar en Cxt̂ l

.Onkel — ich muß zu dem Dolche.
wie mich die Füßs trage !" rief der BurW
stülpte den Hut aus den Krauskopf . .

„Des is jo ganz schön von Dir , aU
nächste Zug geht doch erst kurz vor UM
ehe Habe wir kaum halb neun ! Do W A-,
Dir vor , daß Du e bißche langsam tust un ^
bis ich fettig Lim — ich geh mit Dir !" ,

„Du willst mich begleite , Onkel "
warum denn ?" «

. ,Mer waatz, for was als es gut-
widerte der Alte . „Ich Hab Dir doch
sagt , daß ich vor lange Jahre schon «mol M
Eutentaler Hof gewest bin ! Damals
Komad Schöller . der Vater von Deim ^
noch en halber Bub ! Vielleicht kennt ff,,
noch un tut die alte Freundschaft mit .ff"
warme ! -Also abgemacht — ich geh m«
er« halbe Stund bim ich fettig , dann koE
imlmer noch übrig recht zu unserm Zug!

Und ehe Fvanz noch «ine Frage F
vevmMte , war der Onkel zur Tür hinaur-
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Dritte deutscher Soldaten von der Ostsee
Ms ' " ^ ^ .Daläktina , von der Nordsee zur

-nrnnen ^Adma , schleudern deutsche Geschütze
^ »» ^Kssckoske rütteln Eermanensäuste an

von Amiens . Calais . Soisions.
Lms und ParO Das Bewußtsein, für
^n bobes edles Ziel zu kämpfen , gab uns

Kraft in ' der Hölle feindlicher Granaten,
^ dem Kot und Sumpf der Schützengräben
»usmkarren . bis zu der Zeit , wo auch uns

Stunde schlug , herauszutreten zum
offenen Kampf , nicht in der Uebermacht der
NM aber in der Uebermacht der fortrechen-
^ unterer Ziele . Für den Geldsack

*Ä ? nicht dieses schwungvolle Draufgchen
7« ZUM leUön Hauch von MMN und Äoh.

LA Ä - TädiZ P i - i» zd °- r.
Dorwärtsstürmen macht ." .Mhore und be-
LeZge . wen es angeht !" fügt dre ..Westd.
Arbeiterztg ." hinzu.

Iw Osten.
Finnland.

kelsingfors,  25 . JE Finnlands
Lmdtag , der anfänglich am 17. d. Mts . schlichen
tollte hat in seiner Tagung sine Pause «intreten
lassen ohne jedoch die wichtige Frage über Ein¬
führung der Monarchie zu erledigen . Dies soll
indessen Anfang August geschehen, und obOerch
E Annahme dieser Werfassungsftage eine Zwei¬
drittelmehrheit erforderlich ist, wäre es nicht un¬
möglich, daß die entschiedenen Anhänger der Mo¬
narchie,' die altfinnische (konservative ) Partei und
die schwedischePartei , inzwischen Zuwachs aus
dkm Lager der republikanisch gesinnten Parteien,
der Jungsinnen und der Agrarier (Kleinbauern)
«chatten. Denn sowohl der Reichs verweser Svin-
husvud wie die Regierung , die geschloffen hinter
der Vorlage über die Regierungssorm steht, sind
Willens , zmückzutreien , sofern die Vorlage äb-
gelchnt wird . Dies und die im Gefolge damit
eintrstende Verschärfung ! der ParteiKegensätze
wä« jedoch unerfreuliche Vorgänge für das
Land. Nach der' niedergeschlagenen Revolution
nimmt der finanzielle und wirtschaftliche Ausbau
des Landes alle Kraft in Anspruch, nicht minder
jedoch auch die -politische Lage , indem der Viel-
rerSand mit größter Rücksichtslosigkeit im Mur-
nwngeRet südwärts vordringt , womit nicht bloß
«in Konflikt mit Rußland herbsigesührt , son¬
dern auch Finnland verhindert wird , den ihm
zugesagten Küstenstrich an der Murmanküste in
Besitz zu nehmen. Bloß ein starkes Staatsge-
süge, wie es Finnland wahrscheinlich nur in der
monarchischen Form erhoffen kann , würde das
Land in zielbewutzter Weise seinen großen Auf¬
gaben entgegenführen , und darum hat in Finn¬
land, wo ursprünglich lediglich die republikani¬
sch« Staatsform beabsichtigt ' war , die Monarchie
so viele Anhänger gefunden . Der vorläufig aus-
einan-dergeg-angene Landtag war der erste im
selbständigen Finnland und hatte sich vor allem
mit finanziellen Maßregeln zu befassen, da die
von der Sozialdemokratie zwecklos vom Zaun ge¬
brochene Revolution dem Lande ungeheuren
Schaden zusügt« und die Einnahmen verringerte.
Indessen war der Landtag in der Bewilligung
von Geldmitteln außerordentlich freigebig , und
das Staatsbudget betragt etwa 1,5 Milliarden
Mark (finnisch) . Für Militärzwecke stehen er¬
heblicheMittel zur Verfügung , und das finnische
Eisenbahnnetz wird durch eine große Linie er¬
weitert , die vom Innern , von der Station Rm-
mes aus , nach Ulesborg gehen soll und somit die
inneren Landesteile mit dem oberen Bottnischen
Meerbusen verbindet . Augenblicklich mutz sich
Finnland mit einer Anzahl Anleihen behelfen,
aber das Land besitzt in Naturreichtümern ein
so großes Nationalvermögen , daß es nach Rege¬
lung der inneren Verhältnisse , wonach sich das
Kapital der Ausbeutung der Naturreichtümer zu¬
wenden dürfte , kaum in Verlegenheit kommt,
seinen Verbindlichkeiten zu genügen.

Petersburg,  25 . Juli . Die „Nowaija
wazeta" berichtet über dis Sitzung des finnischen
Landtages vom 18. Juli , daß in ihr eine Word
nung gewählt wurde , die dem Herzog Adol
Friedrich von Mecklenburg -Schwerin die Krom
Finnlands anbieten soll. Augenblicklich leite!
m« finnische Regierung di« Einzelheiten für dü
Anerbietung der Krone und den Empfang , des
Euen Monarchen «in . Der neue König soll mb
«r Abordnung zugleich auf einem der neuer
sinnlichen Kriegsschiffe in Finnland eintvesien
Dr« Erklärung der Monarchie wird , wie map
Vanbt , den entscheidenden Bruch Finnlands miS
Frankreich herbeiführen . Der ' Senat hat dar
-Archekt des Landtages mit wenigen Aenderum
S«n genehmigt . Abgeändert wurde Punkt 16
wonach der König nicht das Recht hat , Krieg zu
erklären und Frieden zu schließen ohne Zustim¬
mung des Landtages . — Adolf Friedrich , Herzog
zu Me cklenburg-Schwer in , wurde geboren am 10
Oktober 1873 zu Schwerin . Er ist der Onkel des
ldgen Eroßherzogs . Auf kolonialem Gebiet

hat er sich durch Verschiedene Forschungsreisen
nach Afrika einen Namen gemacht . Eine zettlcmg
war «v Gouverneur der deutschen Kolonie Togo.

Lenin hofft auf di« deutsche Revolution.

Berlin,  25 . IM . Auf der Moskauer
Gouverneinentskonserenz der FaibriKümitee-
hielt Lenin am 23. Juli eine längere Rede über

«w Lag « der Räterepublik , die er als äußerst ver-
Märst bezeichnet«, sowohl durch international
TL^wicklungen als auch durch gegenrevolutionär«
Verschwörungen und die damit verbundene Mr-
pslegung-skrisis . Das russische Proletariat er¬

kenne sehr wohl , daß eine unerläßliche Vorbe¬
dingung des Sieges der russischen Revolution das

«reinigt « Eingreifen de» Arbeiter der ganzen

Wett oder einiger weit entwickelter kapitalisttWe -r

Länder sei. Für Rußland sei es leicht gewesen,
die Revolution zu beginnen , doch außerordent¬
lich schwer, sie fortzusetzen und abzufchlietzen. —
AeUtzerst schwer dagegen sei der Weg der Revo»
Litton in einem so wohl organisierten bürgsv-
lichen Lande wie Deutschland , doch um so leichter
sei dort ihre Durchführung . Ueber !den Vresier
Frieden sagte Lenin , daß dis -Rätövegieruntz
ebenfalls wisse, daß laut diessm Anterdrückungs-
vertrage Rußland an Deutschland gegen sechs
Milliarden Rubel zahlen müsse.

Verhaftung von Kadettenführern.
Moskau^  25 . Julis Fm Verlaufs der

Untersuchung gegen die Anstifter der antibolsche¬
wistischen Erhebung sind auf Anordnung der Be¬
hörden auch über 60 der hervorragendsten Führer
der Kadetten verhaftet worden.

Schreckensherrschaft der Tschecho-Slowaken.

Stockholm,  25 . Juli . Die tschecho-slo-
wakischen Behörden , di« an Stell « der abgesetzten
Sowjetbehörden überall eingesetzt werden , haben
angeordnet , daß alle früheren Offizier «, ftrner
alle höheren Beamten , JngLnieure , Techniker und
Aerzte zu den Waffen gerufen werden . AM
Mitglieder der Sowjets in Faroslaw , die nicht
mehr die Möglichkeit hatten , die Stadt rechtzei¬
tig zu verlassen , wurden erschossen.

Moskau,  25 . Juli . Der Vorsitzende des
hiesigen Tschechen-Vereins war mit Genehmigung
der Sowjets nach der Front abgereist , um einem
Ausgleich zwischen Tschecho-Slowaken und Bol¬
schewik! zustande zu bringen . Seine Mission ist
aber gescheitert.

Auflösung der Roten Garde
Moskau,  25 . Juli . Nach einem Beschluß

des Zentralkomitees der Volkskommissare ist auf
Grund eines Referats Trotzkys die vollständig«
Auflösung der Roten Garde und die Schaffung
einer regulären Armee nach einem neu ausge¬
arbeiteten Organisationsplan « beschlossen wor¬
den.

Wünsche der russischen Monarchisten.
Kiew,  25 . Juli . Der Monarchistenkongretz,

an dem viele Führer der Rechten aus ganz Ruß¬
land teilnahmen , ist beendet worden . Die Mehr¬
heit verlangte die Einführung einer absoluten
Monarchie oder einer Militärdiktatur in Ruß¬
land . In Rücksichtaus die Opposition der rechten
Oktobristen und Nationalisten , die für die kon¬
stitutionelle Monarchie eintraten , wurde eine
Entschließung angenommen , dis für Eroßrußland
sine Staatsordnung wie vor der Februarrevolu¬
tion verlangt

Murmanküste . <
WTB . Amsterdam,  25 . Juli . Reuter

verbreitet eine Mitteilung über den Abschluß
des Abkommens zwischen der Entente und den
Murmansowjets , in der das Bestehen eines Ver¬
trages zugegeben wird . Neuter bemüht sich da¬
bei, das Losreißen des Murmangebiets von Ruß¬
land als selbstlosen Akt der Entente zum Wöhle
Rußlands hinzustellen . Ein « Beleuchtung er¬
fährt diese englische „Selbstlosigkeit " durch die
von den Engländern vorgenommene Erschießung
der bolschewistischen- Kommissare . Reuter kündigt
ferner an , daß -die Entente die Tschecho-Slowaken
in Rußland und Sibirien unterstützt , gibt also
offen zu, daß die Entente den Bürgerkrieg in
Rußland entfesselt hat und Rußland in neues
Blutvergießen stürzt.

Brussiloff
Zürich,  25 . Juli . Die .Zürcher Morgen-

zeituil-g" meldet : Die Moskauer Tribüne " be¬
richtet , General Brussiloff , der in den letzten Mo¬
naten nur von der Wohltätigkeit seiner Freunde
lebte , sei plötzlich verschwunden . Man nimmt an,
daß er trotz seines Alters und seiner Invalidi¬
tät (der rechte Fuß wurde ihm abgenommen ) die
Möglichkeit hatte , nach Wologda zu entkommen.

Gute Ernte in Rußland.
Berlin,  26 . Juli . Laut „Verl . L.-A ."

ist nach den offiziellen Angaben in den 24 euro¬
päischen Gouvernements des jetzigen Großruß¬
lands eine befriedigende , zum Teil , gute Ernte
zu erwarten , außer im Gouvernement Olonez,
das von einer Mißernte bedroht ist. Die offi¬
ziellen Angaben werden durch Berichts Reisender
bestätigt . '

Rußland und Frankreich.
Zürich,  25 . Juli . Der „Neuen Zür . Ztg"

zufolge veröffentlicht nach einer Havasmeldung
dis -russische Regierung folgendes Radio - Tele¬
gramm : Mit Rücksicht auf die Landung franzö¬
sisch-englischer Abteilungen an der Murmanküste
und die offene Teilnahme französischer Offiziere
an Len revolutionären Meutereien und ihre Ver¬
einigung mit den Tschecho-Slowaken befiehlt die
Sowjet -Regierung allen Militärbehörden , den

Franzosen die Reise von einet Stadt zur andern
im russischen Gebiet zu verbieten -und genau alle
ihre Handlungen zu überwachen . Der Erlaß hat
Gesetzeskraft, so lauge nicht die Gründe beseitigt
sind, welche die Regierung zu dem Erlaß gezwun¬
gen Haben und dis später veröffentlicht werden.

Gens,  26 . Juli . In der gestrigen Senats¬
sitzung fragte Gaudain de VWaine an , wann
seine vor zwei! Monaten eingebrachte Interpel¬
lation bezüglich der schwierigen Lage der Inha¬
ber der russischen Papiere zur Beratung gelange.
Die- Frage interessiere eine große Zahl kleiner
Sparer . Es handelt sich um eine Schuld von 14
Milliarden . Gaudain fragte , ob man hoffen
könne, daß der erste fällige Koupon bezahlt
werde . -Finanzminister Klotz antwortete , daß er
sein Möglichstes tun werde , um die Inhaber
russischer Papier « zu befriedigen.

«mernamzq « Miss für das notleidend« Ruß¬
land.

London,  25 . Juli - Nach einer Newyor-
ker Meldung trifft da» amerikanische Rot « Kreuz
Vorkehrungen zur Entsendung eines HilfsWsfes
nach Mußland . Das Schiff soll Lebensmittel,
Arzneien und Kleidungsstücke für die notleidende
Zivilbevölkerung mit sich fuhren und auf der
Rückreise Flüchtlinge nach den Vereinigten Staa¬
ten bringen.

(lmgLgenÄu. Pro-vmL»
Heidmühle » 25 . Juli . Di « Herde blüht.

Zwar ist es zunächst nur die Glockenheide,
die ihre Kelchs geöffnet hat . Nach dem
Ausfall der Heideblüte richtet sich der Honig¬
ertrag . Hoffentlich bringt der August , aus
den es ankommt , eins Reihe von guten Ta¬
gen , an denen die Bienen das nachholen
können , was der schlechten Witterung we¬
gen bisher versäumt worden ist . Die Heide¬
blüte ruft bei jedem Naturfreund immer
wieder eine stille Bewunderung wach . Die
Schönherr und Eigenart der Heide ist längst
erkannt und alle Kreise genießen ihren
Zauber.

Westerholt , K6. Juli . In der benach¬
barten Gemeinde Nenndorf ist die ca . 40
Diemat große Besitzung der Erben des Land¬
wirts Siebrand Schröder für den enorm
hohen Preis von 108 000 Mk . in Parzellen
an verschiedene . Käufer verkauft worden.
Das alte Gebäude mit 16 Diemat Land er¬
warb die Witwe Schröder für 51000 Mk.
35 Ar kaufte der Landwirt Voß in Nenndorf
für 3400 Mk . und 120 Ar der Landwirt
Dekena das . für 7400 Mk.

Oldenburg , 24 . Juli . Der StadLrat nahm
in einer längeren Aussprache Stellung zu
dem sich immer mehr fühlbar machenden
Mangel an Aerzten in unserer Stadt und
beschloß eine Eingabe an das Generalkom¬
mando um lleberweisung von zwei Aerzten.
Im Falle der Ablehnung dieses Gesuchs soll
eine Unfallstation errichtet werden . — Der
Gasverbrauch im Bereichs der städtischen
Gasanstalt hat auch in diesem Jahre eine
Einschränkung erfahren . Wo elektrisches
Licht zur Stelle ist , darf nur 80, andern¬
falls nur 90 Prozent der Easmenge ver¬
braucht werden , die im Jahre 1916 bezahlt
worden ist . Bei Ueberschreitungen ist ein
ziemlich hohes Aufgeld zu entrichten . - -
Auf Veranlassung der Landesfettstelle soll
in einer auf Sonntag nach Lichtenbergs
Easthof Einberufenen Versammlung der
Vorstände und Aufsichtsräte der in Frag«
kommenden Molkereien beraten und be¬

schlossen werden , wie es mit der Milchver¬
sorgung der Stadt weiter werden soll . Die
Zentralisierung der Milchanlieserung hat
sich schlecht bewährt , abgesehen von dem Fall
Rüdebusch , und es besteht der Wunsch , den
früheren Zustand wieder herzustellen . —
Von den Moorflächen unseres Herzogtums
sind kaum 17 Prozent , etwa 10 000 Hektar,
kultiviert , während noch 70 000 Hektar brach
liegen . In den letzten Jahren wurde die
Ausschließung der Moore namentlich auch
unter Heranziehung von Kriegsgefangenen
emsig betrieben.

Oldenburg , 24 . Jult . Verhaftet wurden
gestern zwei am Marktplatze wohnhafte Ge¬
müsehändler . Sie sollen sich des widerrecht¬
lichen Handels mit Lebensmitteln und der
Hehlerei schuldig gemacht haben und wur¬
den von der Staatsanwaltschaft unter An¬
klage gestellt.

Damme , 24 . Juli . Eine schwere Ver¬
letzung wurde einem hiesigen Urlauber
durch das Versehen eines übereifrigen Pa¬
trouillenführers zugefügt . Der Führer hatte
Leim nächtlichen Absuchen der Straße im
Halbdunkel einen Mann bemerkt , der sich
an einem Fenster zu schaffen machte . In
der Meinung , "es handle sich um einen Ein¬
brecher , feuerte er aus diesen und verwun¬
dete ihn schwer am Arm . Die Untersuchung
ergab , daß der vermeintliche Einbrecher ein
Urlauber war , der spät abends den Heim¬
weg angetreten hatte.

Bremen , 24. Juli . Wie die „W .-Z." hört,
ist Hillmanns Hotel gestern , nachdem es soft dem
Jahre 1908 von der Bremer Hotel -Betriebs -Ge¬
sellschaft, d-eren^ Aufsich ts rat aus führenden Män¬
nern gebildet wird , gepachtet war , käuflich in die
Hände dieser Gesellschaft übeigegangen . Die Zu¬
rückgewinnung dieses alten Hauses , das seit fast
70 Jahren sich eines Weltrufes erfreut , in Bre¬
mer Besitz wird sicher jeder Bremer mit Freuden
begrüßen . So viel wir hören , beträgt der Preis
2 780 000 Mark . Der gesamte Kaufpreis ist durch
feststehende unkündbare Hypotheken und größere
Anzahlungen erlegt . Das Haus verfügt über
160 Fremdenzimmer , davon 60 mit Badeeinr -ich-
tung , Kalt - und Warmwasserkitung in allen
Stockwerken und ein Hervorragend gediegenes In¬

ventar , so daß der Kaufpreis gegenüber dem tat¬
sächlichenWert als mäßig bezeichnet werden mutz.

Emden » 24 . Juli . Die Bekämpfung der
Malaria , die in diesem Jahre in Emden
und Umgegend heftig und hartnäckig aus-
tritt , wird mit Umsicht und Energie betrie¬
ben . Es wird von zuständiger Seite dar¬
auf hingewiesen , daß die Art des Auftre¬
tens der Krankheit erforderlich macht , daß
die Kur mit Chinin — nach wissenschaft¬
licher Feststellung das einzige den Malaria¬
bazillus abtötende Mittel — sorgfältig und
lange genug durchgeführt wird . Es genügt
nicht , das Chinin nur so lange zu nehmen,
bis das Fieber geschwunden oder Wohlbe¬
finden eingetrsten ist . sondern genau nach

der ärztlichen Vorschrift muß das HMmMer
genommen werden , wenn der Erfolg nicht
ausbleiben soll . Schon ein einmaliges Nicht¬
einnehmen des Mittele genügt , um einen
Rückfall hervorzurufen und damit di « ganz«
bisherige Kur hinfällig zu machen , da jeder
Kranke nur soviel Chinin erhält , als ge¬
rade nötig ist , die sich im Blute immer neu

bildenden Krankheitserreger abzutöten.
Jeder , der die erhaltenen Pillen verbraucht
hat , muß sofort , um sich vor Schaden zu be¬
wahren , die Malariastation zwecks Vor¬
nahme einer Nachuntersuchung auffuchen.

Borssum , 24 . Juli . Der etwa 12 Jahre
alte Sohn des Arbeiters Smidt hier hängts
sich an einen Wagen ; die Pferde scheuten
und gingen durch . Der Knabe geriet unter
die Räder und erlitt so erhebliche Ver¬
letzungen , daß er bald danach verstarb.

Hannover » 24 . Juli . Ein alter Lehr¬
meister der deutschen Reiterei , Generalleut¬
nant Friedrich von Willich , der langjährige
Chef des Militär -Reitinstituts » ist hoch¬
betagt gestorben.

Hameln , 24 . Juli . 25 englische Offiziers
sind , wie von der Polizeiverwaltung mit¬
geteilt wird , in voriger Nacht aus dem Offi-
ziersgesangönenlager in Holzminden ent¬
wichen.

GeriMsverkarMrmgM.
Berlin,  24 . IM . Vor dein Schöffen¬

gericht erschien der zehnjährige Schüler S . aus
Stettin , um gegen den 16jährigen Lehrling B.
und dessen Tante , eine Frau K., als Zeuge aus-
zutreten . Der zehnjährige Junge hatte eines
Tages den Lehrling B . kennengelernt . Sie ver¬
schafften sich Geld und fuhren nach Berlin . Iw
Berlin entwickelte sich S ., der bei seiner Verneh¬
mung vor Gericht auf einen Stuhl gehoben wer¬
den mutzt«, damit der Gerichtshof ihn verstehen
konnte , zu einem ebenso geschickten wie frechen
Taschendieb. Am Hellen Tage stahl er in der
Jnvalidenstmtze einer Angestellten , die für ihr
Geschäft über 300 Mark einkassiert hatte , das
Geld aus der Handtasche, während das junge
Mädchen ihre Frisur in Ordnung brachte . Das
Geld liefert der jugendliche Taschendieb den bei¬
den Angeklagten ab . Das Gericht erkannte gegen
V . aus sechs Wochen und gegen Frau K . wegen
Hehlerei auf sechs Monate Gefängnis.

Berlin,  26 . Juli . Das Oranienburger
Schöffengericht hat zwei rechtschaffene, unbeschol¬
tene Frauen verurteilt , weil sie bei Birkenwerder
einige Aehren von Stoppelfeldern ausgesucht
haben . Das Urteil ist schwer verständlich . Di«
„Voss. Ztg ." bemerkt hierzu : Lieber den Roggen
unterpflügen , als die Aehren sammeln lassen;
lieber einen Amtsanwalt , ein Gericht, zwei Schös¬
sen usw. in -Bewegung setzen, Zeugen laden und
eine Menge Kosten und Schreibereien verur¬
sachen, als zwei unbescholtene Frauen , denen man
di« gesammelten -Aehren wieder abgenommen
hat , laufen lassen. Statt dessen nimmt man sie
fest, setzt ein Protokoll auf und halt Termine «b
um eine Lappalie von- 10 Pfennigen.

-Kassel,  25 . Juli . Das Oberkriegsg -ericht
-der 83. Jnf .-Brigade verhandelte gestern gegen
den Ersatzreservisten K . wegen Doppelm -ordes.
K . hatte gegen das ihn zum Tode resp. zu lebeiM-
länglichem Zuchthaus verurteilende Erkenntnis
des Kriegsgerichts der 1. Instanz Berufung ein¬
gelegt , -die -aber vom Oberkriegsgsricht v-r -wo-rfe-n
wurde . Dieses gab der Berufung des Gerichts-
Herrn Folge und erkannte zweimal auf Todes¬
strafe . Der Verurteilte bat , man möge ihn an
die Front schicken.

VermilLbteS.
—* Hamburg,  25 . Juli . Der Ein - ' und

Ausbrecher Petersen , der kürzlich in Hildesherm
einen großen ErnLruchsdiebstahl verübte und sei¬
ner Festnahme hier dadurch entging , daß er aus
einem Fenster seiner Wohnung auf die Straße
sprang , wurde Montagabend von einem Beam¬
ten in den Anlagen beim Grevenweg angetros»
fen . Als der Beamte sich des Menschen bemächti¬
gen wollte , bekam er von diesem einen Stotz, der
ihn zurücktaumeln ließ . Petersen , auf dessen Un¬
schädlichmachung eine hohe Belohnung ausgesetzt
ist, lief dann davon . Der Beamte feuerte zwei
Schüsse aus Len Flüchtenden ab, ,von denen einer
diesen getroffen zu haben scheint. Wenigs
Augenblicke später war der Gauner über eine
Mauer gestiegen und unter dem Schutz der Dun¬
kelheit entkommen,

—* Heinsberg,  25 . Julr . Der Amts»
gerichtsrat GMHuyesen kam auf der Jagd zu
Fall . Dabei ntlud sich sein Gewehr , und die
Kugel traf ihn so unglücklich, daß er aus der
Stell « tot liegen blieb.

—* Ein « -neue Bierpreiserhö-
hung?  Die Münchener Bierbrauereien haben
sich in einer -Eingabe an die Ministerien um Er¬
höhung des Wierpreises gewendet . Zu !r Begrün¬
dung wird ausgeführr , daß die mittleren un¬
kleineren Brauereien bei dem jetzigen Preis von
17 Mark pro Hektoliter nicht mehr auf ihre Pro¬
duktionskosten kommen, nachdem die Kohlen-
pre-iss, Arbeitslöhne und alle Materialkosten
(Fässer usw.) abermals -gestiegen sind. Die
Brauer stützen sich auf die Preise anderer Bun¬
desstaaten , di« bet schlechterem Bier von gerin¬
gerer Stammwürze höhere Preise haben . Die
Angelegenheit liegt zur Zeit beim Ministerium
des Innern und wird hoffentlich zu Gunsten der
Konsumenten enischiedeni.

Hochwasser in Wilhelmshaven.
Sonnabend, 27. ZMi RdM. 4.35. — Nachm. 4.M



Bekanntmachung.
Die allgemeine Ausgabe der

AM-.Ml'. KW. «kl-.
WM . MMM . « kk-

«t WEM
sowie der

Milchkkttea fiir Kinder. Kranke and Personen
öder 83 Fahre. MagerM-karten. Sonderkarten
für Kranke.WerWea-,Zvlkerzusatz.n.WiebaL-

karten sSr Kinder bis zu1Fahr
erfolgt im städtischen Lebensmittelamt , Börsenstr . SK.
vormittags von 9—12 Uhr und nachmittags von 3Vs—6 Uhr
gegen Vorlegung der Brot - und Sonderausweiskarte . sowie
Abgabe der ausgefüllten Quittung , und zwar

am Montag, den 28. Juli 1818 für deni. Bezirk,
am Dienstag, den 30. zun 1318W den2. Bezirk,
am Mittwoch, den 31. Zoll 1818 fiir den3. Bezirk,
am Donnerstag, den1. Mg. 1818 skr den4. Bezirk
am Freitag, den2. Mg. 1818 fiir den8. Bezirk.

Alleinstehende Arbeiter (nicht Familien ) können ihre
Karten am Mittwoch, den 31. Juli , Donnerstag , den l . August
und Freitag , den 2. August, mittags von 12—1 Uhr abholen.

Die Karten sind gleich bei der Ausgabe nachzuzähleu,
spätere Beanstandungen finden keine Berücksichtigung.

Den Empfängern wird im eigenen Interesse ernpfohlen,
imr erwachsene Personen Mit der Enipsangnabme zu beauf¬
tragen , da für verloren gegangene Karten kem Ersatz ge¬
leistet wird.

Wer an den festgesetzten Tagenden Umtauschnicht ver¬
nimmt , hat eine Gebühr von 25 Pfg . zu zahlen.

Wilhelmshaven , den 26. Juni 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Ab Sonnabend , den 27. 7. 18 wird gegen Abgabe der
Sonderkarte Nr. 33

13S ge Käse
->un ^ Preise von Mk. 1.36 für das Pfund in folgenden
Geschäften verkauft;
P . Meyer , Roonstratze
A. Spiegler , „
F . Psttzner,
W. Schlüter , „
G . Struck, Wilhelmstratze
A. Haustein , Deichstratze
H. Adena, Kaiserstratze

T- Butz, Börsenstratze
F . Anders , Hollmannstratze
P . Bremer, Wallstratze
P . Fischer. Seppenser Batterie
C. Jhlenfelot , Bismarckstrahe
W. Wulff, Margaretenstratze
P. Witte, Marktstraße

H. Ober-Äloibaum,Kaiserstr. C. I . Behrens, Bismarckstr.
H. Bruns , Roonstratze Th . Franzen , Neuestratze
F . Klose, Marienstratze Th . Arnold Nachf-, Neuestratze
I . Schreck, Marktstratze Konsum-Verein , Roonstratze
F - Grube , Peterstratze Wohlfahrtsverein , Wallstratze
sowie in den Filialen der Molkerei Neuende.

Die in den einzelnen Geschäften vom letzten Käse¬
verkauf noch vorhandenen Bestände können Ebenfalls auf
Sonderkarte Nr . 36 abgegeben werden und haben die in
Frage kommenden Geschäfte, soweit sie vorstehend nicht
aufgeführt sind, ein an sichtbarer Stelle im Schaufenster
angebrachtes Schild auszuhängen.

Wilhelmshaven , den 26. Juli 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Auf die Bezugskarte Nr . 2 der für die Zeit vom 8. 7
bis 4. 8. gültigen Schwer - bezw. Schwerstarbeiterkarte
können in den hiesigen Fleischerläden am Dienstag , den
SO. d. Mts. für
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bezogen werden.
Inhaber von Werstausweisen erhalten ebenfalls auf

die Bezugskarte Nr . 2 V« Pfund Wurst.
Wilhelmshaven , de» 2S. Juli 1918.

Städtisches Lebensmittelamt.
Zum möglichst baldigen Antritt suchen wir einen

städtischen Wächter.
lieber die näheren Bedingungen für die Benutzung der

Stelle wird in unserm RechnnngSamt (Rathaus ) Auskunft
erteilt . Geeignete Bewerber wollen ihre Gesuche mit
Lebenslauf und Zeugnisabschriften baldmöglichst an uns
einreichen.

Wilhelmshaven , den 25. Juli 1918.
Der Magistrat . Täger.Omi«llM

2WIMIM-
i IMIm
WhelWMII
II. MrlWli.

von NibKliscksrn rur Raobriebt , ckass «in kosten

rsdsk
(Nein eiußstrokksn ist . Lei ladak sslavKt
am DtsustsA uaebmrttsK rur g .usKsbs . Lsstslluugsn
siuä dis Sonntax mittaZ bei unserm Vorstanä
Aasswann , köksrstr . 75 »bruxsbsn , woselbst Nüster
sivKsssbso wsrckeo könneo.

Vvr VvrstzsnN.
Rener , 8odriktkllkrsr

Für sofort Frauen und Mädchen als

! gesucht . — Bedingungen sind in unserm Büro
Lmsenst - - - - -Lmsenstratze 5 einzusehen.

Betriebsdirektio«
der Wilhelmshavener Straßenbahn.
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Der rivbits film unserer Usuko-Lvris:

lii Siliii m stnin
Din Lusssrst spennsnckss visraktiKss Drama,
ässssn RauälunZ uaob !3üäwsstskrika kübrt
null einen interessanten Dinbliok in Las Dsbsn
unserer Lolonistsn Ksstattst . In cksr» Rouxt-
rollen Zespislt von ersten LrLktsn Lerlinsr
Lübnsn . Dieses neue Dilmwsrk vvirä uoob bei
weitem äsn ersten Dsuko -Dllm, cksr vor Kursen»
mit so Krossem DrlolZs in unseren Lksatsr»

aukZenommen wurcks, lldsitrokkea.

kräobtigss noräisebss Lobauspis!
aus clem Artistenldbsn

in 8 ^ ktsn.

kxrellW LMl!»
Rsirenckss Dustsxisl mit cksr beliebten

in cksr Rauxtrolls.

K . I. .

Ksrry ?iel's neuestes lBsislsrsliivic:

Din ssnsatioosUss Abenteuer ckss dsrllbmtsn
Detektivs Lsllz - Lrowu in 5 ^ ktsn , ver¬

lasst unck insrsnisrt von Rarr r̂ kiel.
Oer tollkübns RsKisssur Diarr^ kiskl Kat mit
äisssm Dilm, unterstützt von Kans fbervor-
raZencksn Lünstlsin , eines seiner besten >Vsrks
sesobakkso , Las ckas kublikum bis sum Lobluss

in Lsdsrbaktsr LxannunZ ttlllt.

cksr erklärte lüsblinK äss kublikums in ilrrsm
neuesten Dilm

Oss Lokloss sm Zss
Lobausxiel in 4 Lktsn von ülax llunKk.

ÜÜ8!len köWkm

/tufnakmen öss Kgl. MW- uns kilmsmtss.

W

kiiegMMdMjilkle
im psnkksus.

ävu 27.
adsnäs 3.15 Dbr:

MOLI ÎO
Din Disbösckram » in 3 ^ .ukrüKsn

von Nax Nalbo.
Vor verkant in Dobsv ' s  lönobdauälung unck V
liivmezroi ' s OiKarrenKSsobätt , Lismarekstr . I

VMMlMl
weräsn rasob unck billig;
anKsksrtiSt in cksr Lueb-
ckrlloksrslckssWilk .DaK0-

;r.22.dlatt , Lronprinesnstr . !

Raobstsksnäs Dirmon von ^Vllbslmskavon
unck Rüstringsn babso sied sntsvblosssn , ldro
Vssokäktsräumv an

— mit tkusnabmo äor vorombor - LonntsKS

r«scWsrrsa
üIvreM küen Mki Nm«
M.klUlMllll toiik llin»
«M. kiltr l. tclAvliigör
MW kMen«»kl tcliMgllk.

ksrtiKb an ckis Duebckruoksrsi äss V7ilb. DaZsbl.
V » . LULL , Kronprlnrsnrßrska 22

kllrsnlust!
Lssitror : k . kksikker.

8onnabsnä, l!en 27. luli, sbenkls8 Ukr:

Mü!
ausKötükrt vom Llusikkorxs äss H . Drss .tr-

Soobataillous unter DsitunZ ckvs Nusik-
Isitsrs Dsrrn Reine.

vei ungünstiger lVitterung klnäet ckas ktoa-
rert in cken Inneren Küumen statt.

III

Freitag , de» » V. Juli:

Großes WM-Merl.
ausgeführt vom Musikkorps der Kaiser!« Dl. Matr .-Div.
unter Leitung des Kgl. Musikdirektors Herrn Fr . Wöhlbier.

Sehr gewähltes Programm. — Uufaug 8 Uhr.
Bei ungünstigerWitterung findet daS Konzert

im Saale statt.

Doke vremer - uuck kreunstrasss . Obere üllume.

sonieliMtes seMIiedstW Lsdruett SW klstreü I

^Ereleu von 8 beslausvrvLIiHvii Lünst-

8Ll>»)'I« - u--°°Vervsnä1 .-Miimvii
Diutrltt 8» ktennix , naek 16.30 VLr 26 kkennlK.

Reisegepäck  versichert gegen alle  Gefahren mit
sofortiger Wirkung bei Antragsteünng General-
Agentur E. Evers , Gökerstr. SS. Telephon 1LV4.

Mn-!Llm
Bester Ersatzf.Soda

!Paket S6Ps.
Wenzels

Seifengeschäfte!
Marktstratze SS.
Gökerstratze SS. M -

UIIllMMW
WMW«

sowie Hante und Felle l
Att zahle hohe  Preise . '
ttäge werden sofort erledtzl
Ü.Lllumllmi, MtriOWl
Einigungsstr .39u.Lilienbur»,!
stratze 13. — Telephon U«

Suche zu kaufen gut¬
erhaltene

8ü «rli « n,
Klassiker. technische, wissen-
schastl., medizinische usw.

Erbitte Angebote an die
Vuchhaudl . Vörsenstr . S8.

in nnr bester Qualität.
4

MS WS»
für

Keine PreiserhShungl U
- Vorjährige Preise » D

^ r

MoMselidiM.j!
Marktstratze.

Wir empfehlen iu un¬
serem Fischgeschäft, Wil¬
helmshavener Stratze 40-

Heringssalat
t/ « Pfund 69 Pfg.

Krabbensalat
V« Pfund 55 Pfg.

Kravventörtch.
Stück 55 Pfg.

Note Beete
ae5üU

Pfund 70 Pfg.

Salzgurken
Preis nach Größe.

Merst-Woltlfakrtr -Nereiii.

Feldbahn
lose u. montiert , auch Wa¬
gen, Weichen,Drehscheiben,

sowie

Fokowotioe«
Dampf - od. Benzol kaufen
Futter -Hirsch L Co..

Berlin « . SV.

.LtLcklvPk-
find zu haben bei

LH. Siiß, BMdkilM
Kronprinzenstratze 22.

» » » » ! » » » >
Schwarze __ _ .

Nr . 33 u. 40 gegen Nr : 39 all>
Sonnabend vormittag zu ver¬
tauschen. Friedrichstr . 2, D

Verlag, Schristleitnng»nd Druck von T H. L ütz- WMelmShaven, Kronprinzenstratze
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